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Stenerlaſt und Stenerpflicht.
S (Zum Beginn der Steuerdebatte.)

Ein finanzielles Weltgewicht liegt auf unſeren Schultern, eine
Laft, ſo groß, daß ſelbſt der roſenrote Optimiſt zum ſchwärzeſten Peſſi
miſten wird. Niemals hat je zu einer Zeit in der Weltgeſchichte
irgend ein Volk eine ſo ungeheure Schuldſumme auf ſich nehmen
müſſen. 200 Milliarden Mark Schulden hat der Staat im Jnnern
zu zahlen. Die Summe, die wir unſeren Gegnern zu zahlen haben,
wird die vorgenannte vorausſichtlich noch überſteigen, unſere bisherigen
Gegner brauchen ja noch Monate dazu um uns unſer endgültiges
finanzielles Todesurteil zu präſentieren, und es gilt für uns, die feind
lichen Forderungen allen anderen voranzuſtellen, ja ſie kommen noch
vor dem geſamten Schuldendienſt des Reiches. Zu allen anderen
Schwierigkeiten kommt noch dieſe, die nach menſchlichem und politiſchem
Ermeſſen nicht zu bewältigen iſt. Und doch wir dürfen die Hände
nicht in den Schoß legen, wir müſſen auch mit dem finanziellen Plan
endlich beginnen. Manche meinen ſogar, es ſei ſchon zu ſpät dazu.
Aber es darf bei der Betrachtung der ſteuerlichen Schwierigkeiten das
eine nicht vergeſſen werden: die jetzigen Männer der Regierung ſind
die Liquidatoren des alten Syſtems. Das gilt nicht zuletzt auch für
unſere finanzielle Lage.

Wir haben während des Krieges nur langfriſtige Anleihen auf
genommen, die unſeren Schuldendienſt nahezu ins Unermeßliche ſtei
gerten. Zu ſolcher Maßnahme hatte man ſich aus dem ſchönen Grunde
entſchloſſen, „um die Stimmung nicht zu verderben“. Dieſe Finanz-
politik war deshalb ſo leichtſinnig und einſeitig, weil ſie nur auf un
ſeren Sieg, nicht aber auf unſere Niederlage eingeſtellt war. Jeder
gute Feldherr ſichert vor Beginn der Schlacht noch einmal ſeine Rück
zugsſtraßen, um für alle Möglichkeiten gerüſtet zu ſein. Wir indeſſen
haben auch in der Finanzpolitik niemals mit Rückſchlägen gerechnet.
England ahmte vorſichtigerweiſe dieſes böſe Beiſpiel nicht nach, Eng
land tat, wozu auch wir in der Lage geweſen wären: es deckte einen
großen Teil ſeiner Kriegsſchulden durch kurzfriſtige Anleihen bereits
während des Krieges, und dieſe kurzfriſtigen Anleihepapiere wurden
dann mit Hilfe erheblicher Kriegsſteuern amortiſiert. So iſt England
bereits jetzt aus dem Dickſten heraus, oder es hat doch gegenüber
Frankreich und uns einen Vorſprung, der gerade jetzt von großem Vor

keil iſt. In dieſen Tagen befaßt ſich nun die Nationalverſammlung
mit der neuen Steuervorlage. Zwei Reichsminiſter, Schiffer und
Dernburg, haben daran gearbeitet, und Herrn Erzberger fällt nun die
Aufgabe zu, das Werk unter Dach und Fach zu bringen. Wie wir
erfahren, hat Erzberger das Amt des Reichsfinanzminiſters nur unter
der Bedingung angenommen, daß die große Vermögensabgabe, die 70

bis 90 Milliarden bringen ſoll, ſo ſchnell wie möglich angenommen
und durchgeführt wird. Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, die
ſich aus einer ſofortigen Durchfürung der Abgabe ergeben können,
größer aber iſt die Notwendigkeit. Es iſt ſchon viel zu viel Kapital
ins neutrale Ausland „verſchoben“ worden, und es bleibt aufs tiefſte
zu bedauern, daß die Entente nicht mit uns zu einer Intereſſengemein
ſchaft bereit war, die es ermöglicht hätte, das ausgewanderte Kapital
in den neutralen Staaten feſtzuſtellen und ſteuerlich zu erfaſſen. Jetzt
aber muß auch bei uns das Steuergewiſſen wach werden, ſo ſchwer
es dem einzelnen auch ankommt. Von Verſchleierungen und Hinter
ziehungen darf nicht die Rede ſein, und die diesbezüglichen Gegen
maßregeln der Regierung ſind von erfreulicher Schärfe. Neben Ord
nung und Arbeit iſt jetzt Steuerzahlen die erſte Bürger
pflicht!

Deutſchland und die Allüerten.
Zur Heimkehr unſerer Kriegsgefangenen.

Aus Karlsruhe wird gemeldet: Auf dem Truppenlager H we
berg ſind gegenwärtig alle Vorbereitungen getroffen, um die deutſchen
Kriegsgefangenen zu empfangen. Das Durchgangslager Heuberg wird
über 60000 deutſche Soldaten aus allen Gauen des Reiches
aufnehmen können. Für jeden Heubergtransporkt iſt ein beſonderer
Empfangsabend in der Offiziersſpeiſeanſtalt des Lagers vor
geſehen. Vom Generalkommando des 14. Armeekorps ſind zu den
d aeteterr heiten mehrere Muſikkapellen zur Verfügung geſtellt
worden.

Die deutſche Regierung hat ſoeben die große Menge von Liebes
gaben, welche in Deutſchland für die engliſchen Kriegsgefangenen
noch gelägert haben, für die Summe von 1 700 000 angekauft. Dieſe
engliſchen Liebesgaben ſollen als Liebesgabenpakete an die aus Frank
reich zurückkehrenden deutſchen Kriegsgefangenen verteilt werden. JederHelnfehrer erhält im Durchgangslager ein Paket.

Die franzöſiſchen Militärbehörden
heröffentlichen in den pfälziſchen Zeitungen eine Bekanntmachung, in
der ſie jeden Empfang und jede äußere Kundgebung bei
der bevorſtehenden Rückkehr der Kriegsgefangenen unterſagen.
Die Rückkehr der Gefangenen, ſo heißt es in der Bekanntmachung,
müſſe den diskreten Charakter bewähren, wie er von einer beſiegten
Armee in einem vom Sieger beſetzten Lande zu bevbachten ſei. Die
Bürgermeiſterämter werden darauf hingewieſen, daß ſie für jeden Ver
ſuch gegen dieſe Verfügung verantwortlich gemacht werden.

Wiederanbahnung der Beziehungen.
Reuter meldet: Jm engliſchen Unterhauſe erklärte Harmsworth,

die britiſche Regierung erwäge die Wiederaufnahme der di
plomatiſchen Beziehungen zu Deutſchland zu einem
frühen Zeitpunkt nach der Ratifizierung des Friedensvertrages

Aus Brüſſel wird gemeldet: Nach Preſſemitteilungen beſchäftigt
ſich der belgiſche Miniſter des Außern ernſtlich mit der Frage der
Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen mit Deutſchland, da
nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages das Haupthindernis
beſeitigt worden ſei.

Nach einer Drahtmeldung aus New Hork iſt der Drang nach

Wiederaufnahme der Han delsbeziehungen
mit Deutſchland

n den Vereinigten Staaten ſo groß, daß der vom Generalſtaatsanwalt
erlaſſene Hinweis, daß die unverzügliche Wiederaufnahme des Han
dels mit den Feinden durch Staatsgeſetz verboten ſei, übel aufgenommen
wurde. Jm übrigen ſoll dieſer Schritt nur dazu dienen, den zögernden
Senat zur Ratifizierung des Friedensvertrages zu drängen, wodurch
dann alle Kriegsbeſtimmungen von ſelbſt außer Kraft geſetzt würden.

„Daily Mail berichtet Das Wirtſchaftsamt gab Befehl, daß, ſo

Her Friedensvertrag
von der NVationalverſammlung ratiſiziert.

Weimar, 9. Juli. (Priv.-Telegr.) W. T. B. meldet: Jn der heu-
tigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde der Geſetzentwurf betr.
Ratifikation des Friedensvertrages in namentlicher Abſtimmung mit
208 gegen 115 Stimmen angenommen.

Weimar, 9. Juli. (Priv.-Telegr.) Die bedeutungsvolle Sitzung
der Nationalverſammlung am heutigen Tage, in welcher der Friedens
vertrag ratifiziert worden iſt, iſt auf 10 Uhr früh einberufen. Schon
von 9 Uhr ab ſind zahlreiche Abgeordnete im Hauſe. Lange vor Beginn
der Sitzung iſt der Saal gut beſetzt. Die Vertreter der einzelſtaatlichenRegierungen ſind gahiecich erſchienen. Aus Berlin ſind der preußiſche

Miniſterpräſident, der Miniſter des Jnnern und der Kultusminiſter
Haeniſch anweſend. Aus Württemberg iſt der Präſident Bloß er
ſchienen. Das Reichskabinett mit dem Miniſterpräſidenten Bauer und
dem Miniſter des Auswärtigen Hermann Müller an der Spitze, iſt faſt
vollzählig zur Stelle. Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſell fehlt.

Der Beginn der Sitzung verzögert ſich. Offenbar finden noch Ver
handlungen mit den Deutſchnationalen ſtatt, um dieſe zu bewegen, ſich
wie die anderen Parteien mit der Abgabe einer formulierten Erklärung
zu begnügen. Die Plätze der Deutſchnationalen ſind noch völlig leer,
man hört, daß ſie Fraktionsberatungen abhalten.

Rücktritt des Reichswirtſchaftsminiſters Wiſſel.
Weimar, 9. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie die B. Z. aus Weimar

hört, hat der Reichswirtſchaſtsminiſter Wiſſell dem Miniſterpräſidenten
ſein Abſchiedsgeſuch bereits übergeben. Es wird vom Reichspräſidenten
zweifellos angenommen werden. Wer der Nachfolger Wiſſells werden
wird, iſt bis zur Stunde noch nicht entſchieden. Reichsernährungs
miniſter Robert Schmidt wird als ſolcher in parlamentariſchen Kreiſen
genannt mit dem Hinzufügen, er würde das Reichsernährungsamt, das
dann dem Reichswirtſchaftsamt unterſtellt werden ſoll, beibehalten.
Auf 12 Uhr heute mittag war das Reichskabinett in Weimar zu einer
See einberufen, in der die Nachfolgerſchaft Wiſſells geprüft wer
den ſoll.

Deutſche Facharbeiter für die Kriegsgefangenen.

Aus dem Haag 9. Juli. Priv.-Telegr.) Der Generalſekretär
der Entente Konferenz, Dutaſta, iſt geſtern zu einer Beratung mit dem
neuen Leiter der deutſchen Friedensdelegation, Frhr. v. Lersner, nach
Verſailles gefahren. Es handelt ſich bei dieſer Unterredung um die
Erſetzung der deutſchen Kriegsgefangenen durch deutſche Facharbeiter.

fern bis Donnerstag abend die Ratifizierung des Friedens durch
Deutſchland angezeigt iſt, die Blockade gegen Deutſchland
am Sonnabend früh in vollem Umfange aufgehoben
werden ſolle. Lloyds in London nimmt ſeit Freitag zum erſten Male
ſeit Kriegsausbruch wieder Verſicherungen auf Schiffstransporte nach
deutſchen Häfen an.

Von der Wiederanknüpfung der Beziehungen zu den übrigen Län
dern und vor allem von der Wiederaufnahme des Handels erhofft das
deutſche Volk große Erleichterung. Es beſteht dabei aber die eine
große Gefahr, daß uns Amerika und England nur mit Fertigwaren
verſorgen, während unſerer Induſtrie die Rohſtoffe und Halbfabrikate
auch weiterhin vorenthalten werden. Uns liegt nur daran, daß wir
nur wieder zu erträglichen Preiſen Nahrung und Kleidung erhalten,
wir müſſen auch darauf ſehen, daß die Arbeiterſchaft dieſer Jnduüſtrien
recht bald wieder ihre volle Beſchäftigung findet. Die jetzt ohne Zweifel
einſetzende Einfuhrhochflut muß von den dazu berufenen Reichs
behörden ganz planmäßig in Bahnen gelenkt werden, die allen Teilen
der Bevölkerung zugute kommen und die eben angedeuteten Gefahren
nach Möglichkeit vermeiden. r
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Her Prozeß gegen den dentſchen Kaiſer.

Die Aus lieferung des Kaiſers noch nicht gefordert.
Jn Beantwortung einer Anfrage erklärte Bongr Law am Montag

im Unterhauſe, daß von den Alliierten bei der niederländiſchen Re
gierung noch keine formellen Schritte betreffend Ausliefe
rung des deutſchen Kaiſers getan worden ſeien, aber daß dies bald ge
ſchehen würde. Dalzoil fragte, ob denn nichtoffizielle Mitteilungen ge
tan worden ſeien, worauf Bonar Law erwiderte, daß er dieſe Frage
nicht beantworten könne. Dann ſtellte Murray die Frage, vb er nicht
wiſſe, daß niemand in England wünſche, daß der Kaiſer nach London
gebracht würde. Dieſe Frage blieb ebenfalls unbeantwortet.

In Amerika ſcheint man den Engländern dieſes Schauſpiel tat
ſächlich nicht zu gönnen. „Hollandſch Nieuws Bureau“ meldet nämlich
aus New York, der Kongreß habe beſchloſſen, den Präſidenten zu fragen,
ob die Mitteilung e Georges im Unterhaus zutreffe, daß die Alli
ierten gemeinſam beſchloſſen hätten, das Gerichtsverfahren gegen den
früheren deutſchen Kaiſer in London ſtattfinden zu laſſen.

Der „Nieuwe Rott. Courant“ ſagt, Holland werde ſich der Aus
lieferung des Kaiſers nicht widerſetzen können. Der Artikel verlangt
aber, daß der Kaiſer vor ein Gericht geſtellt werde, in dem nicht der
Ankläger und Richter die gleichen Perſonen ſeien. Es handele ſich hier
nicht um eine Komödie, deren Ausgang ſchon im voraus feſtgelegt
worden ſei, um eine Kinovorſtellung und ein öffentliches Schauſtück
für den Pöbel. Die holländiſche Regierung werde die Unterſuchung
über die Schuld am Kriege in jeder Weiſe fördern, aber darauf achten
müſſen, daß ſich ein ehrliches Verfahren und keine Komödie abſpiele.

Die deutſchen Fürſten wollen ſich vor den Kaiſer ſtellen.

Prinz Friedrich zur Lippe hat an den Prinzen Eitel
Friedrich ein Schreiben geſandt, in dem es heißt: Die Demütigung,
die die feindlichen Mächte dem preußiſchen Königshauſe widerfahren
laſſen wollen, muß auch von uns Angehörigen der anderen deutſchen
Fürſtenhäuſer als Demütigung empfunden werden. Jn Würdigung
dieſes Umſtandes bitte ich Eure Kgl. Hoheit, auch meine Perſon zur
Auslieferung ſtatt Sr. Majeſtät Jhrem kaiſerlichen Herrn Vater zur
Verfügung ſtellen zu dürfen.

Der Prinz verbindet damit folgenden Aufruf an die deut
ſchen Fürſtenhäuſer: „Wir deutſchen Prinzen, die dem Kaiſer
in guten Zeiten nahegeſtanden haben, wir wollen uns jetzt neben ihn
ſtellen und unſeren Feinden zurufen: Nehmt uns für ihn oder mit ihm.
Laßt uns zeigen, daß deutſche Mannestreue noch lebt. Getreu dem
Eid, den wir geſchworen, getreu dem, wofür ſo viele unſerer Beſten
vor dem Feinde ſtarben, laßt uns auch jetzt mit unſeren Leibern uns
vor den Kaiſer ſtellen!“

Veueſte Nachrichten.
Die Auslieferung des Kaiſers verlangt.

Baſel, 9. Juli. (Priv.-Telegr.) Der Pariſer „Matin“ meldet,
daß die Ententemächte bereits ein Geſuch um Auslieferung des deutſchen
Exkaiſers an die holländiſche Regierung richteten. Die holländiſche Re
gierung verwahre ſich zwar gegen die Verletzung deſſen, was ſie als
Aſylrecht betrachte, fühle ſich aber andererſeits praktiſch außerſtande,
dem Erſuchen nicht zu entſprechen.
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Großer ausländiſcher Warenandrang.
Ludwigshafen, 9. Juli. (Priv.-Telegr.) Jnnerhalb weniger

Tage ſind hier eine große Anzahl Filialen ausländiſcher Jmport- und
Exportfirmen errichtet worden, die ihre Waren waggonweiſe abzuſetzen
ſuchen. Zu dieſem Zwecke ſind eine große Anzahl van Generalagenten
und Vertretern dieſer Exportfirmen hier eingetroffen. Der Mittel
punkt des Abſchluſſes von Lebensmittelverkäufen iſt damit von Sgar
brücken nach Ludwigshafen verlegt worden in der Vorausſirht, daß ſehr
bald der Handel nach dem unbeſetzten Gebiet freigegeben wird und man
dann große Abſchlüſſe mit der Handelsſtadt Mannheim machen kann.
Jn Ludwigshafen iſt man zurzeit mit ausländiſchen Lebensmitteln ge
radezu überſchwemmt.

Fortdaner der Anruhen in Jtalien.
Bern, 9. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Verordnungen der italie

niſchen Regierung über die Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe haben
in Jtalien nicht den erwarteten Erfolg gehabt. Nach kurzen Zeitungs
berichten wiederholen ſich die ſchweren Ereigniſſe der letzten Tage an
vielen Orten. Ruhe herrſcht nur in den Städten mit genügend ſtarker
Beſatzung. Jn vielen Orten wurde aufs neue der Generalſtreik erklärt.
Die Unruhen führten überall zu ausgedehnten Plünderungen und Zu
ſammenſtößen mit der bewaffneten Macht. Jn Genug ſtürmte die
Menge ein Polizeigebäude, wobei eine Perſon getötet und 30 verwundet
wurden. Jn Neapel ruht der Hafenbetrieb. Jn Rom fam es zu ver
einzelten Tumulten. Die Polizei in Rom will ein anarchiſtiſches Kom
plott entdeckt haben, das die Beſchaffung von von Waffen und Munition
für einen Handſtreich auf die öffentlichen Gebände bezweckte.

Bern, 9. Juli. (Priv.-Telegr.) Nach einem Bericht des Mai
länder „Corriere della Sera“ wurden am Abend des vergangenen
Sonnabend bei den Zuſammenſtößen in Finme mit den franzöſiſchen
Soldaten 7 Franzoſen auf offener Straße nach heftiger Gegenwehr
niedergemacht. Eine Anzahl franzöſiſcher Kolonialſoldaten wurde von

Aus dem Haag, 9. Juli. (Priv.-Telegr.) Aus London wird
gemeldet: Nach einer Mitteilung der engliſchen Arbeiterzeitung „Daily
Herald“ dürfte der britiſche Arbeitsminiſter Barnes britiſcher Ge
ſandter in Berlin werden.

Zur Lage im Reiche.

Das Abſlauen des Eiſenbahnerſlreiks.

Die ſtreikenden Eiſenbahner in Hannover beſchloſſen den Streik
abzubrechen und die Arbeit wieder aufzunehmen. Die Streik-
leitung wurde beauftragt, die Verhandlungen fortzuführen.

Jn einer teilweiſe ſehr erregt verlaufenen Verſammlung der
Magdeburger Eiſenbahnarbeiter wurde mit großer Mehrheit der
Beſchluß gefaßt, nicht in den Streik zu treten.

Auch die Eiſenbahner Bremen s beſchloſſen, vorläufig nicht in den
Streik zu treten, wollen am Dienstag jedoch in den Betrieben eine Ur
abſtimmung vornehmen laſſen. Es iſt ein Telegramm vom Deutſchen
Eiſenbahnerverband eingetroffen, in dem es heißt, die Arbeit nicht
niederzulegen und, wo dies geſchehen, ſie wieder aufzunehmen.

Kein Eiſenbahnerſtreik in Hamburg.
Jn einer am Dienstag abermals unter Ausſchluß der Preſſe ab

gehaltenen Sihung der Eiſenbahnerfunktionäre von Groß Ham-
burg wurde folgende Entſchließung mit 134 gegen 7 Stimmen bei ſechs
Stimmenthaltungen angenommen:

„Die heutige Funktionärverſammlung des Eiſenbahnerverbandes
erklärt nach dem Abſtimmungsergebnis und dem Bericht aus der Pro
vinz Abſtand zu nehmen von einem örtlichen Streik. Sie
empfiehlt dringend den bereits im Ausſtand befindlichen Kollegen, um
gehend die Arbeit wieder aufzunehmen. Sie verlangt, daß der Haupt
vorſtand unverzüglich die Verhandlungen mit dem Miniſterium auf-
nimmt und die Eiſenbahnerforderungen zur gegebenen Zeit zentral
durchführt. Die Vorbereitungen hierzu ſind ſofort zu treffen.“

Das endgültige Ergebnis der Urabſtimmung iſt folgendes
Jnsgeſamt wurden 12 780 Stimmen abgegeben, davon 6333 Stimmen
für und 4423 Stimmen gegen den Streik. 105 Stimmen waren un
gültig, 619 hatten ſich der Stimme enthalten. Nach Maßgabe der
Verbandsſtatuten bedarf es zur Durchführung einer Arbeitsnieder
legung einer Dreiviertelmehrheit.

Schwere Kämpfe in Hannover.
Tote und Verwundete bei neuen Maſſenkämpfen.

Nach einer Drahtmeldung iſt es in Hannover in der Nach
vom Montag auf Dienstag zu erneuten Tumulten gekommen
Die auf dem Bahnhof eingetroffenen Regierungstruppen wurden vom
Pöbel angegriffen, der verſuchte, ihnen die Waffen abzunehmen, wort
die Truppen ſchoſſen. Es ſind hierbei einige Tote und Verwundete zu
beklagen. Es gelang dem Mob, den Bahnhof zu ſtürmen. Darauf zog
er unter Führung eines Mitgliedes des roten Soldatenbundes zum
Schloß, um dort angeblich inhaftierte politiſche Gefangene zu befreien
Da jedoch im Schloß keine volitiſchen Geſangenen waren, ging der
Haufe zum Gefängnis und ſtürmte dieſes. Es gelang der verhältnis-
mäßig geringfügig bewaffneten Menge, den Zugang in das Gefängnis
zu erzwingen und ſämtliche Gefangenen, etwa 140 an der Zahl, zu
befreien. Späterhin traten Reichswehrtruppen den Aufrührern ent
gegen und es entwickelte ſich ein weiteres Fenergefecht, bei dem
es noch mehrere Tote und Verwundete gab.

Am Dienstagvormittag iſt nunmehr der Belagerungszuſtand
über Hannover verhängt worden. Bedauerlich bleibt jedenfalls, daß
von den zuſtändigen Stellen, namentlich von dem Polizeipräſidenten,
ſo ungenügende Vorkehrungen getroffen werden, Laß es, wenn auch nur
vorübergehend, einer bewaffneten Bande gelingen kann, ein Gefängnis
zu ſtürmen.

Jn Lehrte hat das Eingreifen des Panzerzuges ſehr gut gen irkt.
Jn Stendal iſt die Arbeit wieder aufgenommen Vorden. Jn
Wittenberge iſt die Lage immer noch geſpannt

Zur Streiklage in Berlin.

Berlin, 9. Juli. Der Berliner Straßenbahner-
ſtreik geht weiter. Jn vier Verſammlungen beſchloſſen geſtern



die Straßenbahner und ebenſo die Hochbahnangeſtellten, den Ausſtand
fortzuſetzen, bis zur Erringung des Sieges.

Die Vertrauensmänner des Deutſchen Bankbeamtenvereins in den
Berliner Großbanken ver warfen geſtern mit 20 gegen 6 Stimmen
den am Sonnabend gefällten Schiedsſpruch. Jm Verlaufe ihrer Ver
ammlung trat plötzlich Em onts aus einer Kuliſſe hervor und recht
ertigte ſein Verhalten. Er erklärte, daß er bereit ſei, ſich einem deut

n Gericht zu ſtellen. Nachdem er ungefähr fünf Minuten geſprochen
atte, verſchwand er wieder. Die Verſammlungsleitung ſperrte den

Saal für einige Zeit, um zu verhindern, daß ein Teilnehmer die Polize

benachrichtigte. e
Miniſterpräſident Hirſch

zegen die Teilung Preußens.
Jn einem Artikel gegen die Zerſchlagung Preußens im „Achtuhr-

abendblatt“ führt Miniſterpräſident Hirſch aus
Der Zerfall Preußens wäre nur ein Vorſpiel für den Zerfall des

Reiches, und jede Möglichkeit zu einem Aufſchwung wäre in weite
Ferne gerückt. Wer Preußen zerſchlägt, der darf ſich nicht wundern,
wenn der Traum der Reichseinheit ſich nicht erfüllt. Nicht im Sonder
intereſſe Preußens haben ſeine Vertreter ſich gegen das Projekt der
Zerreißung Preußens ausgeſprochen, ſondern, wie ein Redner im Aus
ſchuß treffend hervorhob, vor allem, weil für das Reich die ungeſchwächte

Kraft Preußens unentbehrlich iſt. Deshalb ſollte die National-
verſammlung noch im letzten Augenblick alle Verſuche, die Bildung
neuer Staaten zu erleichtern, von der Hand weiſen, nicht im Intereſſe
Preußens, ſondern im Intereſſe des Deutſchen Reiches, im Jntereſſe
der einheitlichen deutſchen Republik.

Kompromiß in der Schulfrage.
Jn der Schulfrage kam es in Weimar zu einem Kompromiß,

das, wie die „Germania“ meint, keiner der beteiligten Parteien reſt
loſe Befriedigung bringe. Die Abmachungen gehen dahin, daß die
gegenwärtigen Verhältniſſe auf dem Gebiete der Schule nicht geändert
werden ſollen, daß alſo die konfeſſionelle Schule erhalten
bleibt, der Religionsunterricht ſeinen Platz im Lehrplan behält, ohne
jedoch obligatoriſch zu ſein. Die Möglichkeit der Errichtung von Privat
ſchulen bleibt beſtehen. Private Volksſchulen ſollen aber nur errichtet
werden, wenn ſonſt konfeſſionelle Minderheiten nicht zu ihrem Rechte
kommen würden. Der Kultusminiſter ſtimmte dem Kompromiß zu.
Die Stellungnahme der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen erfolgte
noch nicht.

Das Reichskabinett gegen alle wirtſchaftlichen Organiſationspläne.
Das Kabinett beſchäftigte ſich am Dienstag in Weimar auch mit

der Frage der wirtſchaftlichen Nenordnung. Es nahm
Stellung gegen alle wirtſchaftlichen Organiſationspläne, die als
Experimente anzuſehen ſeien. Ein Rücktriktsgeſuch des bisherigen
Reichswirtſchaftsminiſters Wiſſell lag, wie verſchiedene Blätter be
richten, bisher noch nicht vor.

Preſſeſtimmen zur Rede Erzbergers.
Berlin, 9. Juli. Zur Rede Erzbergers heißt es in der Germ.“

Beſonders begrüßenswert iſt es, daß an die Spitze der Ausführungen
die Ablehnung eines Staatsbankerotts geſtellt wurde. Der Reichs
finanzminiſter hat die Zuverſicht, daß wir über die Berge hinweg
kommen werden, wenn wir arbeiten unter Anſpannung aller Kräfte.

Die „Deutſche Allg. Zeitung“ hält es für beſonders ſympathiſch,
daß Erzbergers Rede die ren einer durch partikulariſtiſche
Intereſſen nicht beeinträchtigten einheitlichen Reichsfinanzreform klar
herausarbeitete.

Politiſche berſicht.

Deutſche Maſſeneinwanderung nach der Schweiz.
Wie das „Berner Tagblatt“ meldet, droht die deutſche Ein

wanderung in die Schweiz eine unheimliche Ausdehnung an
n n Bis jetzt haben bei der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in Ber
in 60 000 Perſonen um Einreiſeerlaubnis nachgeſucht.

Bohkott der franzöſiſchen Siegesfeier.
Laut Petit Journal“ erließen die franzöſiſchen ſozialiſtiſchen

Körperſchaften die Aufforderung, die Siegesfeſtlichkeiten zu boykottieren
und am 14. Juli eine Trauerfeier für die vier Millionen Kriegs-
opfer abzuhalten.

Die Ausſöhnung König Konſtantins mit der
griechiſchen Regierung.

Bern, 9. Juli. Den franzöſiſchen Zeitungen wird aus Athen
gemeldet, daß die Ausſichten für die Ausſöhnung zwiſchen König Kon
ſtantin und dem griechiſchen Miniſterpräſidenten Venizelos ſich ſtark ge
ſtalten. Die durch den früheren Außenminiſter Streit eingeleiteten An
näherungsverſitche ſind bereits ſoweit gediehen, daß man in politiſchen
Kreiſen ütit einer baldigen Verſtändigung rechnet. Venizelos ſtellt die
Bedingung, daß König Konſtantin ihm eine nachträgliche Ehrenerklä
rung abgibt, indem er eingeſteht, daß die von Venizelos befolgte Politik
die richtige geweſen ſei, während er ſelbſt, allerdings in beſter Abſicht,
eine falſche Richtung eingeſchlagen habe. Sobald die Ausſöhnung zu
ſtande gekommen iſt, ſoll das Privatvermögen König Konſtantins in
Griechenland von der griechiſchen Regiernng freigegeben werden.

Dentſch-Sſterreichs Kriegsentſchädignung.
Genf, 9Juli. Nach Pariſer Meldungen wird die Deutſch Oſter

reich von den Alliierten auferlegte Kriegsentſchädigung 10 Milliar-
den Kronen betragen. Die Alliierten beabſichtigen, dieſen Betrag
dadurch herauszuwirtſchaften, daß e die wirtſchaftlichen Aktiven
Deutſch Oſterreichs, wie ſeine Waſſerkräſte ausbenten. Außerdem iſt
jeder Staat der alten Donau Monarchie verpflichtet. Entſchädigungen
für laufende Einnahmeqnellen, ſowie Schiffe, Eiſenbahngerät, die er
aus den Beſtänden entnommen hat, zu bezahlen. Die Beträge ſollen von
der Entſchädigungsſumme abgerechnet werden.

Das Ringen um den Völkerbund in Amerika.
Am ſterdam, 9. Juli. Jm Gegenſatz zu der optimiſtiſchen Auf

faſſung Wilſons, daß es ihm in kurzer Zeit gelingen wird, die politiſchen
Körperſchaften der Vereinigten Stagten von der Notwendigkeit ſeines
Bölkerbundvertrages zu überzeugen, vertritt die amerikaniſche Preſſe die
Anſchauung, daß es zu einem ſchweren Ringen über den Völkerbund
kommen wird. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſich aus dieſem
Grund auch die Ratifizierung des Friedensvertrages durch den Kongreß
erheblich verzögern, da eine Gruppe von Sengtoren Widerſtand bis zum
äußerſten zu leiſten gewillt iſt. Vor Aufang September iſt mit der
Ratifizierung des Friedensabkommens nicht zu rechnen.

Präſident Wilſon wird am Donnerstag im Senat ſeine erſte Rede
nach der Rückkehr aus Paris halten.

Die engliſchen Arbeiter für den Proteſtſtreik.
Lugano, 9. Juli. Jtalieniſchen Blättern zufolge hat der

Generalſekretär der italieniſchen Gewerkſchaften, der als Vertreter
Italiens auf dem engliſchen Gewerkſchaftsköngreß in Southport zugegen
war, in einer Vorſtändekonferenz der italieniſchen Gewerkſchaften er
klärt, daß der internationale Proteſtſtreik gegen den Frieden von Ver
ſailles am 20. und 21. Juli, ſowohl in Frankreich wie in England ge
ſchloſſen durchgeführt werden würde. Der Vertreter der engliſchen
Eiſenbahner habe ihm verſichert, daß die engliſchen Eiſenbahnangeſtell
ten um jeden Preis gewillt ſind, die internationale Solidarität zu wah
ren und daß ſie die Streikenden bedingungslos unterſtützen würden.

Provinz und Umgegend.
Halle 8. Juli. Der Magiſtrat hat der Errichtung einer

Volkshochſchule in Halle grundſätzlich zuge ſt im mit und be
ſchloſſen, zur Beratung der Volkshochſchulangelegenheit einen Ausſchuß
einzuſetzen. Am A. Juli 1919 fand die erſte Sitzung dieſes Ausſchuſſes
ſtatt. Allſeitig wurde die Errichtung der Volkshochſchule als Aufgabe
der Stadt bezeichnet und vor Zerſplitterung nachdrücklich gewarnt Es
wurde beſchloſſen, einen Verwaltungsausſchuß einzuſetzen und daneben
einen Ausſchuß zur Einrichtung der Lehrgänge und Vorträge.
Bad en 8. Juli. Der Gemeinderat hat beſchloſſen, die dies
jährige ſtädtiſche Obſternte in der Weiſe zu verwerten, daß die
Behänge gegen einen vorher feſtgeſetzten Preis in Einzelteilen an die
Einwohner abgegeben werden. Außer Berückſichtigung ſollen die
jenigen Einwohner bleiben, die ſelbſt Obſt beſitzen.

Weimar, 8. Juli. Der Gemeinderat hat einen vom Gemeinde
vorſtand eingebrachken Antrag, eine Ein woöhnerw ehr zu ſchaffen
und einen Ausſchuß zur weiteren Vorbereitung zu bilden, mit Stim
menmehrheit angenommen.

Erfurt, 8. Juli. Der Verein für Geſchichte und Altertumskunde
in Erfurt hat ſeine koſtbaren Sammlungen dem ſtädtiſchen Muſeum
geſchenkt. Dadurch ſoll die Sammlung fortan jeder Zeit und allen zu
gängig ſein. Die gleichfalls ſehr wertvolle Bücherei des Vereins bleibt
auch weiter in deſſen Beſitz.
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F Magdeburg, 8. Juli. Ein raffinierter Taſchendieb
wurde jetzt hier unſchädlich gemacht. Der ruſſiſch-polniſche Kaufmann

Brow, der auf dem hieſigen Bahnhof in einem D-Zugwagen einem
Reiſenden eine Brieftaſche mit Jnhalt aus der Taſche K. tohlen, wurde
feſtgenommen. B. ſcheint zwiſchen Berlin- Magdeburg Hannover
Diebſtähle in D Zügen ausgeführt zu haben.

t Kaſſel, 8. Juli. Daß ſelbſt die Le ichen im Grabe nicht mehr
vor Beraubung ſicher ſind, zeigt ein Vorfall hier. Ein Arbeiter
bot einen Menſchenſchädel für 15 zum Verkauf aus. Wie ſich er
gab, waren auf dem Friedhof mehrere Särge erbrochen und drei
Schädel geſtohlen worden.

Elbenau, 8. Juli. Zwei Arbeiter, Schröder und Meier, waren
dicht am Dorfe mit Mähen beſchäftigt, da hörten ſie ein Huhn klagen.
Schnell entſchloſſen rer beide dem Klagen nach in der Meinung,
arbeitsſcheues Geſindel bei ihrem Handwerk zu ertappen, als auf ein
mal Schröder einen großen Fuchs vor ſich ſah, der ein Huhn
würgte. Mit ein paar Sätzen war er von hinten an dem Räuber
heran, packte ihn ins Genick, drückte den Kopf feſt zur Erde und be
arbeitete ihn mit dem Wetzſtein; Meiſter Reinecke wollte ſich noch
zur Wehr ſetzen, aber der ſtarken Hand mußte er unterliegen. Der
Räuber hat, ſchon an 60 Hühnermorde auf dem Gewiſſen.

Gotha, 8. Juli. Der Gothaer Bauernbund erläßt einen
flammenden Proteſt, in welchem er ſich gegen den von Gothaer
unabhängigen Volksbeauftragten in der Landesverſammlung einge
brachten Verfaſſungsentwurf wendet, der im Staat Gotha die Räte-
regierung einführen ſoll.

Pegau, 8. Juli. Ein e Einbruchsdiebſtahl iſt ineiner der letzten Nächten am hieſigen Marktplatz verübt worden. Aus
dem Deilleſchen Modewarengeſchäft wurden für mehrere tauſend Mark
Waren geſtohlen, und zwar ausſchließlich beſſere Sachen, was ein Be
weis dafür ſein dürfte, daß die Einbrecher Kenner von Qualitäts-
ware geweſen ſind. Auch iſt verſucht worden, in andere einſchlägige
Geſchäfte gewaltſam einzubrechen.

Leipzig, 8. Juli. Das alte Thalia- Theater in der Elſterſtraße
wurde von Bruno Tuerſchmann erworben und wird von dieſem in eine
Kammerſpielbühne umgebaut, die von dem langjährigen Direk-
tor des Trianon Theaters in Berlin, Hans Arnim, am 1. September
1919 eröffnet werden ſoll.

Merſeburg und Umgegend.
9. Juli.

Die Preiſe für Zeitungspapier erfahren eine neue gewaltige
Steigerung. Eine Doppelladung ſoll demnächſt nach den Forderungen
der Papierfabrikanten ungefähr 12 500 koſten gegen einen bis zuletzt
gezahlten Preis von 7455

Vom Obſtgenuß. Auch unſere Speiſen und Getränke unter
liegen der Mode, freilich mehr den Geſetzen dieſer Tyrannin als ihren
Launen. Das Obſt, zumal früher nicht viel anderes als eine Leckerei,
iſt jet Genußmittel, ja ein wichtiges Ernäh rungsmittel ge-
worden, und es iſt geradezu ein Verbrechen an der Volksgeſundheit,
daß dieſe wichtige Beihilfe zu ihrer Aufrechterhaltung von gewiſſen
loſen Leuten jeht künſtlich verteuert wird. Daß der Obſt
n uns nicht nur ein Bedürfnis ſondern geradezu ein Segen iſt,
hat die mediziniſche Wiſſenſchaft anfangs nur zögernd anerkannt.
Allmählich erſt gewann die Schulmedizin die ÜUberzeugung von der
hohen Bedeutung des friſchen Obſtes für die menſchliche Nahrung
Krankheiten der Nervben, des Blutes, des Stoffwechſels
werden jetzt im weſentlichen mit rohen Früchten als Nährſalzträgern
diätetiſch behandelt. Ein Butterbrot und ein paar Apfel, eine Schüſſel
Erdbeeren oder Kirſchen haben gewiß geringeren „Nährwert“ als ein
gutes Stück Fleiſch. Aber auf den Nährwert allein kommt es nicht an.
Wer es mit feinem Körper gut meinnt, der eſſe täglich und reich
lich Obſt, vorausgeſetzt natürlich, daß er es ſich jetzt leiſten kann.
Er betrachte es nicht als Naſcherei, ſondern als ein wichtiges Ernäh-
rungsmittel, dem er getroſt ſeine tägliche Fleiſchrationn opfern
könnte, wenn er ſie hätte. ch der Früchte freilichn Zum Eſſen aucgehört außer den Kauwerkzeugen auch Verſtand. Wer ſich überfüttert
muß die Koſten tragen. Maßhalten bleibt in allen Fällen wichtig.

Die Mannſchaften von Scapa Flow. Obwohl das Reichs
marinegamt ſich ſofort nach der Tat von Scapa Flow an die engliſchen
Marinebehörden gewandt hat, um über den Verbleib der deutſchen
Offiziere und Mannſchaften und vor allem über die Toten und Ver
wundeten authentiſche Nachrichten zu erhalten, iſt bei dem geringen
Entgegenkommen der engliſchen Marinebehörden biskang eine Aniwort
noch nicht eingetroffen, ſo daß die Angehörigen dieſer Leute ſich noch
ſolange gedulden müſſen, bis es den Engländern gefällt, zu antworten.

Zu den Schwierigkeiten im Fernſprechbetrieb ſchreibt man uns
Schwierigkeiten, die zurzeit im Verkehrsleben faſt überall beklagt wer
den machen ſich auch im Fernſprechbetrieb empfindlich fühlbar. Von
manchen Seiten wird die Einſtellung von ſonſt verfügbaren Arbeits
kräften bei den Vermittelungsanſtalten als Heilmittel gehalten. Die
Perſonalfrage hat jedoch bei der Erſcheinnung keinne oder wenigſtens
nicht die ihr beigelegte Bedeutung. Die Schwierigkeiten ſind in der
Hauptſache vielmehr auf Umſtände zurückzuführen, die auch in anderen
Betrieben ſtörend wirken. Während des Krieges hat die Jnſtand
ſetzung und Weiterentwickelung der techniſchen Einrichtung der Amter
und der Fernſprechverbindungsleitungen zum Teil geruht und ruhen
müſſen, weil die dazu benötigten Apparate und ſonſtigen Gegenſtände
für die Kriegswirtſchaft unentbehrlich waren. Beiſpielsweiſe ſind nach
der deutſchen Verkehrzeitung, die in ihrer Nr. 25 vom 20. Juni 1019
denſelben Gegenſtand behandelt, die Fernſprechleitungen bis 1918 jähr
lich um 85 000 Kilometer durchſchnittlich vermehrt worden, während
1916, 1917 und 1918 nur 20006, 17 000 und 15 000 Kilometer hinzu
gekommen ſind. Jetzt können aber die zum Bau neuer Leitungen er
forderlichen Gegenſtände von den Fabriken wegen Mangel an Roh
ſtoffen und wegen der ungünſtigen Arbeitsbedingungen in dem er
forderlichen Umfange nicht ſchnell geliefert werden. Große Beſtände
an Draht und ſonſtigem Bauzeug, mit deren Verwendung in der Hei
mat bei anderem Ausgang des Krieges hätte gerechnet werden müſſen,
ſind bei dem Rückzug Truppen, namentlich der Etappen, auf allen
Kriegsſchaupläten verloren gegangen. Das gleiche gilt von den Appa
raten und den ſonſtigen Mitteln für die kechniſchen Einrichtungen
der Amter. Dabei hat der Sprechverkehr infolge des Verſagens anderer
Verkehrsmittel ſeit 1917 einen ganz erheblichen Aufſchwung genommen,
ohne daß die Zunahme der Fernſprechanſchlüſſe zum Stillſtand kommt.
Die vorhandenen Abſatzmittel reichen daher nicht hin, den Verkehr in
der früher gewöhnten Weiſe zu bewältigen und ihr weiterer Ausbau
kann nicht überall in dem erſorderlichen Umfange gefördert werden
Von den zuſtändigen Stellen wird dauernd, auch ohne die an ſich be
rechtigten und wohl verſtändlichen Klagen der Beteiligten alles getan,
der Schwierigkeiten Herr zu werden und es iſt zu erwarten, daß diesmit der ſortſcrenenden Beſſerung unſeres Arbeitsmarktes auch ge

lingt. Vorläufig erübrigt jedoch nur, den Verhältniſſen, die ſich einer
ſofortigen Anderung in den meiſten Fällen entgegenſtellen ebenſo wie
bei anderen Betrieben (Eiſenbahn, Gasgeſellſchaften uſw.) Rechnung zu
tragen. Zum Teil kann auch durch die beteiligten Kreiſe zu einer
Beſſerung ſelbſt mitgewirkt werden, wenn weniger eilige Mitteilungen
von der Erledigung durch Fernſprecher zurückgeſtellt und ſchriftlich
übermittelt werden.

Die neue Städteordnung. Der „Vorwärts“ teilt mit, daß die
neue Städteordnung fertiggeſtellt ſei.

Bezüglich der e ver Kohlenbezugsſcheine wird uns
mitgeteilt? In der Kohlenbezügsſcheinſtelle iſt der Andrang von Be
ugsberechtigten, die m gar nichts mit dieſer r zu tunSaden, dermaßen ſtark, daß ein geordneter Betrieb nicht aufrecht er
halten werden konnte Es ſei deshalb darauf hingewieſen daß ſich an
den jetzt feſtgeſetzten Tagen nur diejenigen in dieſem Jahre noch nicht
belieferten Haushaltungen zur Neuausſtellung von Kohlen egzugsſcheinen
melden wollen, die in allernächſter Zeit von den Geſchäften mit
Kohlen bektefert werden. Alle übrigen Scheine können auch nach
den bekanntgegebenen Tagen jederzeit bei der Kohlenſtelle um
getauſch t werden. Wir einpfehlen auch noch dringend die genaue
Beachtung der vom Magiſtrat neu erlaſſenen in den beiden letzten
NAusgaben unſerer Zeitung veröffentlichten Verordnungen betr. die
Kohlenverſorgung.

Eine e e e Zwecks Bildungeiner ArbeitnehmerJntereſſengemein chaft für den Hegierungsbegirt
Merſeburg hatten ſich am vergangenen Sonntag im Vereinshaus
St. Nikolaus in Halle die Vertreter der Privatangeſtellten der Staats
Kommunal und Stadtverwaltungen im Regierungsbezirk Merſeburg
eingefunden. Die Verſammlung war ſehr gut beſucht, die Arbeit
nehmer Jntereſſengemeinſchaft Magdeburg war durch zwei Herren
vertreten. Nach längeren Verhandlungen wurde einſtimmig die Bil
dung einer „A. J. G. für den Regierungsbezirk Merſeburg be
ſchloſſen und es wurde zur Wahl des Arbeitsausſchuſſes e Ge
wählt wurden einſtimmig als Vorſitzender Richter Delitzſch ſtellv. Vor
ſitzender Bruſchke-Bitterfeld, Schriftführer Jammermann Delitzſch und
als Beiſiter Recht Merſeburg, Scheibe-Halle, ReinhardtZeitz,
Piſter Eisleben, Kaul-Herzberg. Die Geſchäftsſtelle der A. J. G. iſt in
Delitzſch Dübenerſtraße 19.

Grenzen der Pfändbarkeit. Der Betrag, der vom Lohn und
Gehalt unpfändbar iſt, iſt durch eine neue Verordnung abermals erhöht
worden. Vom 1. Juli ab iſt nun regelmäßig, wie bisher, die Grenze
2000 und vom überſchießenden Betrage iſt im allgemeinen ein
Se unpfändbar, im ganzen jedoch höchſtens 3000 Hat aber der
Schuldner ſeinem Ehegatten, früheren Ehegatten, Verwandten oder

einem unehelichen Kinde Unterhalt zu gewähren, ſo ſind der Pfändung
jährlich 2500 entzogen und vom Mehrbetrag außer dem einen Fünftel
noch je drei Zehntel für jeden Unterhaltsberechtigten, jedoch nicht mehr
als ſechs Zehntel, im ganzen aber höchſtens 4500 A.

Tivoli Theater. „Die tolle Komteß“, Operette in
3 Akten von Walter Kollo, ging unter der Regie von Artur
Dechant und unter der muſikaliſchen Leitung des Kapellmeiſters
Simonſohn zum erſten Male am Dienstag hier vor ſehr gut be
ſetztem Hauſe über die Bretter. Es iſt ein Werk der tollſten Laune,
voller Ausgelaſſenheit und Schabernack, ſo daß es einem ſtellenweise
vorkommt, als ſähe man einen Schwank oder eine Poſſe, dann aber
hat es auch wieder Stellen, die wie aus einer launigen Spieloper an
muten. Jedenfalls iſt es ſehr unterhaltend, reich an Abwechſelung und
voller flotter, prickelnder Melodien, die ebenſo geſchickt inſtrumentiert
ſind, wie die Handlung aufgebaut und geführt wird. Die Ausſtattung,
auf die ja die Direktion Artur Dechant ganz beſonderen Wert legt,
war wieder einmal bewundernswert. Namentlich im erſten Akt er
kannte man unſere mehr als beſcheidene TivoliBühneneinrichtung kaum
wieder, und die Koſtüme hätten ſelbſt in den ſchönen Zeiten vor dem
unglücklichſten aller Kriege nicht beſſer ſein können. Das Zuſammen
rig war überaus flott, und jeder der zahlreichen Mitwirkenden tat
as Seine, um einen Erfolg zu erzielen. Der blieb denn auch nicht

aus, und der Abend gehört zu den erfolgreichſten des Sommerſpielplans
auf dem Gebiet der leichtgeſchürzten Operette. Hervorhebung gebührt
auch dem Kapellmeiſter Simonſohn, der ſein Orcheſter gewandt
und ſicher leitete und die Geſänge und Tänze auf der Bühne fleißig
einſtudiert hatte. Mit hinreißendem Temperament, voll ſprudelnder
Laune und mit neckiſchem Ubermut ſpielte, ſang und kanzte Ev a

enckel-Dechant die Titelrolle. Den Erwählten ihres Herzens,
alter von Hagenau, ſtellte Art ur Dechant mit gewohnter Sicher

heit und Laune überaus ſympathiſch dar. Beſonders glücklich war
Hermann de Val in der ulkigen Verkörperung des en
Fremdenführers Balduin Koſe, und ſein Couplet „Biſt du verlobt mit
Balduin, betrügſt auf jeden Fall du ihn“ erregte ebenſolche Heiterkeit
wie das komiſche Terzett von dem Blümchen Edelweiß, das auf dem
höchſten Gipfel blüht, wo es um die Erde zieht und das fambdſe Pianola-
Duett. Vorzüglich in ihrer draſtiſchen Komik waren Walter Mey
als Baron von Hagenau und Erwin Schoengardt, ſein „be
ſcheidener“ Diener Johann. Auch Carl Gebhardt Präſident von
Renha) und Helene Deter-Pauli (Benobia von Sommerſproß)

machten ihre Sache ſehr gut. Da auch die übrigen kleineren Rollen
entſprechend beſetzt waren, ſo kam das übermütige Stück zu vollſter
Wirkung, trotzdem Emmi Moſer, die ja leider erkrankt iſt, nicht
mitſpielen konnte. Es fand reichen Beifall und wird auch bei öfterer
Wiederholung allen Freunden einer flotten, modernen Operette Wwill

kommen ſein. Fr.Tivvli Theater. Donnerstag Hebbel-Abend. In Szene geht
ſein populärſtes Werk „Mariag Magdalena“, ein bürgerliches
Trauerſpiel. Nochmals ſei auf die am Sonnabend und Montäg ſtatt
findenden Aufführungen der Oper „Das Glöckchen des Eremiten“ von
Maillart, unter Mitwirkung des beliebten Kammerſängers Alfred Kaſe,
von den ſtädt. Theatern Leipzig, welcher die Partie des Belamh ſingt,
hingewieſen. Die übrigen Hauptpartien liegen in den Händen von Eva
Henckel-Dechant (Roſe Friquet) und Carl Noris (Sylvain). Muſik
Leitung Kapellmeiſter Simonſohn, Orcheſter: Philharm. Stadtkapelle
Merſeburg. (Siehe Anzeige)

Aus der ſtädtiſchen Verwaltung.
Der Magiſtrat beſchließt, gemäß S 59 der Städteordnung eine

Deputation der Allgemeinen Verwaltung zu ilden,
beſtehend aus 3 Magiſtratsmitgliedern und 6 Stadtverordneten

Zur Begründung wird ausgeführt? Bei der hieſigen Verwal
tung beſtehen für eine Reihe von Verwaltungszweigen gemäß Z 59 der
Staädteordnung ſogenannte Deputationen, welche nach dem Geſetz dazu
berufen ſind, als Teile der Stadtverwaltung die Beſchlüſſe der ſtädti
ſchen Körperſchaften vorzubereiten. Für ein wichtiges Gebiet r
iſt eine derartige Stelle noch nicht vorhanden, das iſt nämlich die Il
gemeine Verwaltung, ſo daß, da Perſönalfragen in den einzelnen Ver
waltungsdeputationen nicht erörtert werden, weil derartige Fragen ven
allgemeinem Geſichtspunkte aus und nicht nur von dem Geſichtspunkte
des einzelnen Dezernates aus beurteilt werden müſſen, zur Regelung
allgemeiner Angelegenheiten und von Perſonal und Beamtenfragen
keine Stelle beſteht, welche die Beſchlüſſe von Magiſtrat und Stadt
verordneten vorberät und vorbereitet. Auf dieſe Weiſe kommen z. B.
die Fragen über Beamtenvermehrung uſw. ohne eine ſolche vorbereitende
Bearbeitung in dem Magiſtrat und in der Stadtverördneten-Verſamm
lung zur Beratung und es knüpfen ſich da eine Reihe von Erörterungen
an ſolche Fragen, die zweckmäßigerweiſe in einer Deputation vorberaten
und geklärt werden können.

Nachdem die über die Bildung neuer Beamtenſtellen niedergeſetzte
gemiſchte Kommiſſion einſtimmig die Bildung einer derartigen Dehu
kation angeregt hatte, hat der Magiſtrat ſeinerſeits dieſe Bildung be
ſchloſſen und beantragt ſie hiermit Jm vorliegenden Falle dürfte es
praktiſch ſein, dieſe Deputation nur aus Magiſtratsmitgliedern und
Stadtperordneten zu bilden, damit die Zuſammenſetzung der Stadt
verordneten- Verſammlung ſich in den 6 Mitgliedern der Deputation
völlig wiederſpiegeln kann.

Die Frauenverſammlung der Demokratiſchen Partei

am Dienstag abend in Müllers Gaſthaus am Bahnhof hier, wurde
von Frl. Bär vo w mit herzlichen Begrüßungsworten eröffnet, worauf
Frau Dr. Ulich- Beil über das Thema: „Die Frau und ihre
Teilnahme am öffentlichen Leben“ ſprach. Die Rednerin
ſtellte den Zuhörerinnen als ein leuchtendes Beiſpiel voran die ſächſiſche
Schriftſtellerin Luiſe Otto Peters, die bekannte Vorkämpferin für die
Frauenfrage, ſowohl im Leben der Arbeiterin wie im allgemeinen
öffentlichen Leben. Sie zeichnete ein ausführliches Lebensbild der
Tochter eines Meißener Gerichtsdireklors, die früh ihre Eltern verlor
und dann bei ihrer in Oederan im Erzgebirge verheirateten Schweſter
das harte Leben der Arbeiter und beſonders der Arbeiterinnen der
Spinnerei- Induſtrie kennen lernte, das ſie in ihrem Romane Schloß
und Fabrik ſo treffend ſchilderte, der vielen Sturm gegen ſie, aber
auch höchſte Anerkennung hervorrief. Jm Revolutionsjahre 1848 hatte
ſie dann Gelegenheit, für dieſe Arbeiterinnen tatkräftig einzutreten
wie ſie ſpäter überhaupt für das tätige Mitarbeiten der Frauen im
öffentlichen, nationalen, geiſtigen und beſonders ſozialen Leben rot
ihrer eigenen ſchweren Lebensprüfungen eintrat ſie iſt unſern heutigen
Frauen und Mädchen eine leuchtende Vorkämpferin auf dieſen Gebieten
Dem bekannten Sate: „Die Frau gehört ins Haus“ ſtellte ſie gegen
über daß ſich im Laufe der Jahrhunderte und ſpeziell in den letztenJahrzehnten das Tätigkeitsgebiet der Frauen immer mehr in das all
gemeine öffentliche Leben verſchoben habe und die Frauen beſonders in
dem vergangenen Kriege in faſt allen Berufen der Männer Arbeits-
leiſtungen vollbracht habe, die man ihnen ſonſt nicht zutraute und auch
nicht zugemutet hätte. Durch die wirtſchaftliche Entwicklung der letzten
Jahrzehnte hat ſich zwiſchen den einzelnen Volksteilen eine tiefe Kluft
auſgetan, wie auch im Familienleben ſelbſt, die von den Frauen tief
empfunden wurde, beſonders auch hinſichtlich des geiſtigen Lebens Auch
heute ſei noch eine tiefe Kluft zwiſchen den Frauen feſtzuſtellen: der
ne Teil habe den Sozialismus auf ſeine Fahne geſchrieben, der andere
Teil ſei die nationale Gruppe. Dieſe Kluft zu überbrücken ſeien aber
gerade die Frauen berufen. Die erſte Aufgabe der Frau ſei die Mutter
chaft. Sie iſt wie ein Stück Granit, an der immer wieder alle Fragen
der Frauenarbeit ſcheitern oder neu vrienkiert werden müſſen. Jhr
entſprechend muß die Frage aufgeſtellt und gelöſt werden Wie iſt die
Frauenarbeit zu geſtalten, damit die Mutterſchaft nicht Schaden er
leidet? Rednerin fordert, daß in den höheren und niederen Verwal
kungszweigen Frauen kätig ſind, die an der Löſung der Frauenfrägen
mitarbeiten da faſt alle Frauen einmal in ihrem Leben irgendwie be
ruflich tätig ſind. Alle Frauen müſſen mitarbeiten an der Uberbrückung
der Kluft in unſerem heutigen Leben, an dem Ausgleich der wirtſchaft
lichen ſozialen und geiſtigen Jnkereſſen, und das können alle Frauen
unbeſchadet ihrer politiſchen Zugehörigkeit. Beſonders nach dieſem un
glücklichen Friedensſchluß beruhe auf der Erziehung in der Familie
unſere Zukunft. Wir müſſen unſer Leben wieder verinnerlichen. Hier
haben die Frauen eine große und bedeutſame Aufgabe zu erfüllen in
der wahrhaften Erziehung der Kinder, in der Verinnerlichung des
Lebens in der Jamilie, von Familie zu Familie und in der Reform
der Geſellſchaftlichkeit und des perſönlichen Verkehrs alle Außerlich
keiten und häßlichen Gewohnheiten niederzureißen und unſerem ge
ſelligen Leben den Geiſt zu geben, den wir wirklich brauchen. Dann
brauchen wir trotz aller Laſten nicht vor dem Wort Neubau ünd Aufbau
zu erſchrecken. Sie ſchloß mit einem warmen Appell an alle Frauen
und Mädchen, ſich mit vollſter Hingabe den vorgezeichneten Aufgaben
zu unterziehen. Reicher Beifall lohnte ihre Ausführungen
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Die Verſammlungsleiterin faßte den Dank des Frauenausſchuſſes
wie den der Zuhörer in herzliche Worte und richtete auch ihrerſeits
die Aufforderung an die Erſchienenen, an der glücklichen Löſung der
wichtigen Frauenfragen und Frauenaufgaben mitzawirken, zum Heile
unſerer Zukunft. Sie machte noch darauf aufmerkſam, daß in der
allernächſten Zeit der hieſige Frauenausſchuß der Demokratiſchen Par
tei ſeine Tätigkeit aufnehmen werde und bat die Anweſenven, auch
dann am Platze zu ſein, damit gute praktiſche Arbeit geleiſtet werden
könne. Eine Ausſprache kam nicht zuſtande, worauf die Leiterin mit
nochmaligen Dankeswoxten die Verſammlung ſchloß.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 10. Juli.)

Ausgabhe. Mager- und Buttermilch in den Verkaufsſtellen von
Albert, Kunecke, Fiſcher, Teichmann und Trommer.

Pfund Weizenmehl (Quittung Nr. 5), 4 Pfund Grau-
pen (Quittung Nr. 6), Pfund Auslandsmarmelade
Quittung Nr. 7), Friſchheringe (Quittung Nr. 94 der Le
bensmittelhefte Nr. 7451 bis 10 000) von Donnerstag bis einſchließ
lich Sonnabend.

Sauerkohl wird in den Lebensmittelausgabeſtellen an jeder
mann unentgeltlich abgegeben.

Reis, e Pfund auf Bezugsſchein Nr. 8.Roß fleiſch bei Hoffmann (Brühl 6) auf die Nr. 1501-1700.

S Lennawerke, 9. Juli. Der „Männergeſangverein Ammoniak-
werk Merſeburg deſſen vorzügliche geſangliche Leiſtungen von
ſeiner erſten muſikaliſchen Aufführung vom Oktober verfloſſenen Jahres
noch in guter Erinnerung ſind, veranſtaltet heute Mittwoch abend,
8 Uhr beginnend, im Saale von Kantine 2 eine öffentliche Muſik
aufführung, wozu auch Nichtmitgliedern gegen eine Eintritts
gebühr der Zutritt geſtattet iſt. Der Männerchor bringt eine Ausleſe
hübſcher Chöre ebenſo ſind als Soliſten gewonnen Frl. Emmy Hertel
(Sopran), ſowie die Herren Hinkelt hein (Violine) und Rettel-
b u ſ ch (Violoncello). Die Leitung liegt in Händen des Domchor
dirigenten H. Berger. Nach dem vorliegenden Programm ſtehen den
Beſuchern genußreiche Stunden in Ausſicht. Möge dem Verein ein
volles Haus beſchieden ſein.

J

berlandbahn Merſeburg Mücheln.

Wie uns mitgeteilt wird, häufen ſich die Fälle, daß der eigene
Bahnkörper der Uberlandbahn von Merſeburg nach Mücheln von
Unbefugten betreten und ſogar auf längere Strecken als Fuß-
weg. benutzt wird. Es ſind mehrere Anzeigen erfolgt, welche zu
ſtrenger Beſtrafung führen werden, weil dadurch der Betrieb
gefährdet werden kann. Geſtern belegten junge Leute an der Möcker-
linger Brücke die Schienen mit Eiſenſtücken und Steinen.
Hierbei iſt es gelungen, einige der Täter zur Rechenſchaft zu ziehen,
auch ſehen dieſe einer ſtrengen Beſtrafung wegen Gefährdung eines
Eiſenbahntransportes entgegen. Das Publikum wird zur Verhütung
von unker Umſtänden ſchweren Unglücksfällen gebeten, bei Wahrneh
mung derartiger Vergehen unnachſichtlich die Täter feſtzuſtellen und
zur Anzeige zu bringen.

W

Ein Erlaß über die ländlichen Arbeiterräte.
Der Landwirtſchaftsminiſter hat folgenden Erlaß den Oberpräſi-

denten, Regierungspräſidenten, Regierungen und Landwirtſchafts-
kammern zugehen laſſen: „An den Orten, an denen noch Arbeiter
räte, die verſchiedentlich auch bei Arbeitseinſtellungen landwirt-
ſchaftlicher Arbeiter vermittelnd wirkten, beſtehen, iſt gutes Ein
vernehmen mit dieſen zu pflegen. Jn allen Fällen, in denen Ver
treter der Arbeitgeber der Land und Forſtwirtſchaft zu Beſprechungen
herangezogen oder gutachtlich gehört werden, ſind auch Vertreter der
entſprechenden Arbeitnehmer dabei mit hinzuzuziehen oder gutachtlich
zu hören; insbeſondere muß die Behandlung der Arbeits
und Lohnfragen eine gemeinſchaftliche ſein.“

Mücheln und Umgegend.
9. Juli.

S Mücheln, 8. Juli. Vom Dienstag ab känn das bei den betr.
Kleinhändlern auf Grund des Bezugsabſchnittes 14 der Lebensmittel
karte B beſtellte ausländiſche Kochmehl (amerikaniſches Weizen
mehl gegen Vorzeigung der Stammkärte entnommen werden. Es
wird 1 Pfund zum Preiſe von 8,88 A verabfolgt. Der Anſpruch
auf das Mehl erliſcht am 15. Juli.
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S Mücheln, 8. Juli. Jn der am 1. Juli abgehaltenen General
verſammlung der Freiwilligen Feuerwehr gedachte der Vor
ſitzende, Brandmeiſter Rothkähl, der auf dem Felde der Ehre ge
net Kameraden Fritz Börner und Auguſt Wittenbecher jun. Zu

unkt 1 der Tagesordnung erſtattete der Zugführer Otto Arnds Bericht
über die S Feuerlöſchgeräte, welche alle in vorſchriftsmäßiger
Beſchaffenheit wären; einige kleine ſich notwendig machende Repara-
turen an der Steigerleiter würden unverzüglich ausgeführt werden.
Zu Punkt 2, betr. Rechnungslegung, wurde die Rechnung vom Kaſſierer

arl Rammelt vorgetragen, geprüft und dem Kaſſierer Entlaſtung
erteilt. Punkt 3, Vorſtandswahl anlangend, bat der bisherige Vor
ſitzende Rothkähl von einer Wiederwahl abzuſehen. Hierauf wurde
Fleiſchermeiſter Richard 3ſchiegner zum Brandmeiſter ge
wählt. Auch der bisherige Kaſſierer Rammelt bat, von einer Wieder
wahl abzuſehen. Es wurde daraufhin Herr Otto Fahr zum Kaſſierer
gewählt. Für den ebenfalls zurücktretenden Zugführer Otto Wünſch
wurde Herr Otto Heinrich, zu deſſen Stellvertreter Herr Otto
Hippe gewählt. Nach Beendigung der Vorſtandswahl ergriff Bürger
meiſter Voigt das Wort, in dem er den ſcheidenden Vorſtandsmitgliedern
warme Worte des Dankes widmete. Zugleich richtete er an die ver
ſammelten Kameraden die Bikte, die neuen Vorſtandsmitglieder zu
unterſtützen. Es wurden dann noch einige Einwohner in die Wehr
aufgenommen.

z Querfurt, 8. Juli. Ein Schwindler, der angeblich aus
Naumburg ſtammt, treibt in hieſiger Gegend ſeit kurzem ſein Unweſen.
Er empfiehlt allerlei Artikel einer auswärtigen Firma, für deren
Lieferung Lebensmittel im voraus herzugeben ſind. Wenn er ſie er
halten hat, ſagt er baldige Lieferung der Sachen zu, auf die die Be
ſteller aber bis zum St. Nimmerleinstag warten können.

Wetterwarte.
V. W. am 10. Juli: (Donnerstag): Meiſt wolkig, kühler, etwas

Regen. 11. Juli (Freitag): Ziemlich heiter, trocken, Tag etwas
wärmer.

Gexrichtsverhandlungen.
Auf abſchüſſiger Bahn.

Strafkammer in Halle. Ein Erzſchwindler ſtand geſtern in
dem 35 jährigen Büroagſſiſtenten H. Th. aus Merſeburg vor der hieſigen
Strafkammer Er hatte das Gymnaſium beſucht, war dann als Vo
lontär beim Landratsamt eingetreten und fand nach Beendigung der
Zehrzeit Beſchäftigung bei der ProvinzialFeuerſozietät, bei der er
3 Jahre verblieb. Jm Jahre 1908 geriet er aber zum erſtenmal auf
die abſchüſſige Bahn. Ein Betrugsfall brachte ihn mit dem Straf
geſetzbuch in Konflikt, und noch in demſelben Jahr zog er ſich wegen
anderen Betrügereien und einer Unterſchlagung zwei weitere Strafen
zu. Von da ab ſank er immer tiefer. 1911 folgte ſchon eine Strafe
von 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis. Auch dieſe beſſerte ihn nicht.
Kaum aus dem Gefängnis entlaſſen, legte er ſich wieder auf den
Schwindel, beging auch eine Urkundenfälſchung, ſo daß man ihn nun
mehr fürs Zuchthaus reif hielt. 1914 wurde er zu 2 Jahren 6 Mo
naten Zuchthaus verurteilt. Geſtern ſtand er vor der Strafkammer
wegen einer Reihe Straftaten, die er nach Verbüßung der Zuchthaus
ſtrafe in den Jahren 1917 bis 1919 begangen hat. Durch ſeine
früheren Beſchäftigungen auf dem Landratsamt und bei der Provin
zialFeuerſozietät hatte er ſich gute Perſonenkenntnis angeeignet und
dann Grafen, Barone, Ritterguts und Gutsbeſitzer beſchwindelt, wo
bei ihm ſein gewandtes Auftreten, ſeine perſönlich verbindlichen
Formen, ſeine ſehr gute Handſchrift und ein guter Briefſtil zuſtatten
kamen. Das Jahr 1917 widmete er beſonders der Schröpfung der
adligen Herren auf den bei dieſen vielfach ausgeprägten Wohltätig
keitsſinn bauend. Da ſchrieb er, ſich als Architekt Thieme aus der
Landesbauinſpektion bezeichnend, einen rührenden Brief an die Gräfin
Hohenthal, in dem er ſich als einen ſeeliſch kranken Menſchen bezeich
nete und in die Bodelſchwinghſche Anſtalt in Bielefeld aufgenommen
werden müſſe, was ihm zweimal Geldbeträge einbrachte. Einen Oberſt
leutnant v. Brandenſtein bat er zum Schein um Zuweiſung einer
Stelle und erhielt wieder klingende Münze. Einem Baron v. Treuen
felsSchmettersdorf ſtellte er ſich als in Not geratener Kriegsbeſchädig-
ter vor, der auf der Straße liege und doch gern unter Dach und Fach
wolle, und ſtrich dadurch ein Geſchenk von 30 ein, und da er dieſem
eine beſonders willige Hand zumaß, ſandte er an dieſen am nächſten
und übernächſten Tag je ein Telegramm ab, um telegraphiſche Zu
wendung von weiteren 100 bittend. Dann wandte er ſich wieder
an einen Grafen v. Waldeck-Pyrmont. Jhm gegenüber ſtellte er ſich
als Epileptiker vor, der in die v. Bodelſchwinghſche 2 nſtalt müſſe,

nahm dazu 50 in Empfang und ſchrieb wenige Wochen ſpäter an
denſelben Herrn einen Brief, in dem er faſt in Demut erſtarb, Gottes
Lohn auf den Grafen für deſſen Barmherzigkeit herabrief und um Zu
wendung eines Betrages für Anſchaffung von Kleidern bat. erklingende Lohn blieb diesmal aus. Dasſelbe Pech hatte er noch bei
einem Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzer Nette. Auch dieſem gegen
über fingierte er eine durch den Krieg hervorgerufene Nervenzerrüt
tung. Als ſich nun ſchon die mildtätige Hand auftun wollte, bemerkte
ihn des Rittmeiſters hier zum Beſuch weilende Schweſter, die er früher
chon einmal um 200 geprellt hatte. So ſchloß ſich denn wieder
ie Hand des Rittergutsbeſitzers, ebenſo die einer hier weilenden

Freiin, die ebenfalls ſeinen Worten erſt Glauben geſchenkt hatte
Einem Oberamtmann Dilke gegenüber wußte er zu erzählen, wie durch
den Krieg ſeine Nerven zerrüttet ſeien, wie er bis 1916 in Lazaretten
habe zubringen müſſen, in Wirklichkeit hatte er bis dahin aber im
Zuchthaus geſeſſen. Um den S wer zu markieren, hatte er
auch ſein Knopfloch mit dem Band des Eiſernen Kreuzes geſchmückt.
Das letzte Opfer ſeines Schwindels nach dieſem Rezept war ein Fa
brikbeſier, der 20 opferte. Dann iſt ſcheinbar eine Pauſe vonmehreren Monaten eingetreten oder er hat das Feld ſeiner Schwinde-

leien in ein anderes Gebiet verlegt. Dann trat er plötzlich im Merſe
burger Kreiſe mit einem neuen Trick auf. Er ſuchte wohlſituierte
Gutsbeſiherfrauen auf, deren Sohn oder Gatte in Kriegsgefangenſchaft
geraten waren, oder die an der t ſtanden und in der Wirtſchaft
doch ſo nötig waren. Da war er bald Reviſor, ein Beamter des Land
ratsamts, bald ein Landesſekretär, der infolge ſeiner Stellung die
ausgezeichnetſten Verbindungen hatte, totſicher mit Erfolg die Männer
reklamieren könne oder durch Beziehungen mit dem Konſulat den ge
fangenen Söhnen die Heimkehr im Sturmſchritt ermöglichen könne.
Das koſte natürlich Geld. Einer Gutsbeſttzerin K., die ihren Mann
reklamiert haben wollte, knöpfte er dafür 100 ab. Am anderen
Tage erhielt ſie ſchon ein Telegramm, wonach ſich ihr Mann ſchon
auf der Heimreiſe befände, und um telegraphiſche Kberſendung von
500 nach Leipzig bat Zum Glück wurde die Frau zur Vorſicht
ermahnt und ſo blieb es bei der Prellung um die 100 A. Eine Frau
V. opferte, um ihren Sohn aus der Gefangenſchaft zu bekommen,
200 Der Angeklagte ſchrieb ihr dann, daß der Konſul für ſeine
Tätigkeit in dieſer Angelegenheit 500 fordere und Beifügung von
Jebensmitteln, wie ſie Landwirtsfrauen ja noch reichlicher beſaßen
(Speck, Schinken uſw.). Eine Paketadreſſe legte Th. ausgefertigt S
bei. Der Frau ging nunmehr ein Licht auf. In ähnlicher Weiſe be
ſchwindelte er noch mehrere Gutsbeſitzerinnen, bis er endlich feſtge
nommen wurde. Vor Gericht entſchuldigte er ſeine Schandtaten damit,
daß es ihm unmöglich gemacht worden ſei, wieder hoch zu kommen.
Mit den beſten Vorſätzen ſei er aus dem Zuchthaus 1916 zurückgekehrt.
Er habe, weil ſeine Angehörigen nichts mehr von ihm wiſſen wollten,
zunächſt Arbeit in der Samenhandlung von Dippe in n
erhalten und dort 6 Monate gearbeitet. Durch die Schwatzhaftigkei
eines Polizeibeamten habe man aber von ſeiner Vergangenheit er
fahren und ihm dann nahegelegt, zu kündigen, weil ein Bleiben dort
unmöglich ſei. In ſeiner zweiten Stelle, bei ZeißJena, t ihm ſeine
Vergangenheit wieder zum Verhängnis geworden. Da ſei ihm nichts
anderes übrig geblieben, als wieder zu ſchindeln, um leben zu können.
Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn 5 Jahre Zuchthaus und
900 Geldſtrafe. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre Zuch t
haus, 10 Jahre Ehrverluſt und eine Geldſtrafe von 900

Vermiſchtes.
Ein falſcher Scheck über 390 900 Die Düſſeldorfer Reichs

bankſtelke iſt das Opfer eines Betruges geworden, indem ein Scheck
don 300 000 X ausgezahlt wurde, der ſich nachher als gefälſcht heraus
ſtellte. Alle Belege ſind verſchwunden.

der erfolgreichſte, nochEine kühne Flugleiſtung vollbrachte d
lebende Kampfflieger, Oberleutnant Udet München. Es gelang ihm,
zwiſchen den beiden 25 Meter voneinander entfernten
Türmen der Ludwigskirche in München hindurchzu
fliegen. Dieſe Leiſtung erfordert bei der geringen Breite und bei
der raſenden Geſchwindigkeit, mit der der Flieger an das Ziel heran
kam, eine meiſterhafte Beherrſchung des Flugzeuges und einen ebenſo
hohen Wagemut. Udet iſt auch bereits wiederholt unter der Groß
h nete Brücke, die ſich etwa 30 Meter über der Jſar erhebt,
hindurchgeflogen.

Berantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Jm Buchengrund.
Original-Roman von H. CourthsMahler.

9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Ja, Mutterle, davon habe ich noch mancherlei aufgehoben. Das

machen wir für Kleinchen zitrecht. Aber jetzt gehts erſt an die Arbeit.
Ich komme ab und zu herüber, und wenn du etwas brauchſt, klingelſt
r du ja nicht aufſtehſt und herumläufſt, wenn niemand bei

r iſt!“
Nein, nein, ich weiß ja, daß ich es nicht darf.“

Jutta ging nun eilig in ihr Arbeitszimmer
Mit unruhigen Händen faßte ſie zuerſt nach dem Brief. Sie ſah,

daß er von Fredy kam. Jhm galt momentan ihre größte Sorge.
Sie ließ ſich in einen Stuhl gleiten, öffnete haſtig das Schreiben

und las. Jhre Augen flogen über die Zeilen, und in dieſe Augen trat,
je weiter ſie las, ein ſtarres Entſetzen. Jhr Antlitz wurde weiß
dann plötzlich I ſie wie in halber Ohnmacht in ſich zuſammen und
der Brief entglitt ihren Händen.

So ſaß ſie eine Weile, als ſei alles Leben aus ihr geflohen. Jhre
Augen waren geſchloſſen, ihre Bruſt hob ſich in mühſamen Atemzügen.
Nach einer Weile richtete ſie ſich empor und taſtete nach die v
Als ſie ſich nach ihm bückte, brach ſte, vom Stuhl gleitend, in die Knie.
Die Hände vor das Antlitz preſſend, ſchaiterte ſte n emmnen.

„Fredy Fredy!“ wimmerte ſie in tiefſter Qual.
So lag ſie lange, wie zerſchmettert, wie aller Kraft beraubt, und

eiſige Kälte durchrann ihren Körper.
Endlich richtete ſie ſich langſam empor und ſah mit toten, leeren

Augen um ſich. Mit unſicheren, zitternden Händen entfaltete ſie den
u glättete ihn mechaniſch und las ihn nochmals durch, als müſſe ſie
ſich den Jnhalt einprägen.

„Meine liebe Jutta, meine liebe, tapfere Schweſter!
Als ich mich heute von Dir trennte, wußte ich ſchon, daß es für

mich keine Hilfe mehr gab und daß ich Abſchied von Dir nahm für
immer. Ich bitte Dich, liebſte Schweſter, ſei ſtark und tapfer, wie Du
es bisher geweſen, und wie ich es leider nie ſein konnte.

Ich will und muß aus dem Leben gehen, Jutta, heute noch. Wenn
es Mitternacht ſchlägt, iſt meine Lebensuhr abgelaufen. Ich muß Dir
geſtehen, daß ich viel mehr Schulden habe, als dieſe Ehrenſchuld, die
ich bis morgen früh decken ſoll. Jch bin nicht mehr zu retten, ich mag
auch nicht mehr leben, mir fehlt die Kraft und Feſtigkeit des Wi Ilens.

Ein Daſein aber, wie es vor mir liegt, iſt mir nicht mehr des
Lebens wert.

Weine und klage nicht über mich, liebe Jutta, ich habe Euch nurNot und Sorge gemacht mit meinem Leichtſinn, habe Euch ſchwere
Laſten auferlegt und würde Euch immer von neuem mehr auflegen.

Sei ſtark, tapfere kleine Schweſter, Du kannſt es bewunderns
würdig ſein. Denke nicht, daß ich Euch nicht lieb gehabt habe, weil
ich Euch das antue. Es iſt auch für Euch beſſer, wenn ich Euch von der
Sorge um mich befreie. Mein Leben iſt verfehlt

Du mußt Mutter ſchonend und langſam darauf vorbereiten. Jch
darf nicht daran denken, wie ſie dieſe Nachricht aufnehmen wird. An

gar nichts will ich denken, ſonſt werde ich weich und verliere gar noch
die Fähigkeit, einen Schwächling aus der Liſte der Lebenden zu ſtreichen.

Grüße und küſſe die Mutter und Leng ein letztes Mal von mir.
Jch will mich zur letzten Ruhe niederlegen, als lege ich mich in Mutters
Schoß. Sie wird mir nicht zürnen. Sanft und leiſe wird ſie mir über
die Stirn ſtreichen, und ich werde ſanft einſchlafen, wie als Kind unter
ihren e Händen. Verdamme auch Du mich nicht, meine
liebe, ſtarke Schweſter, wir Menſchen ſind aus verſchiedenem Stoff
Vergib mir, daß ich Dir dieſen Schmerz antue, küſſe die Mutter, leb
wohl, Jutta! Dein Bruder Fred.“

Mit großen ſtarren Augen ſah Jutta auf dieſen Brief herab Es
wäre ihr eine Wohltat geweſen, wenn ſie hätte laut aufſchreien können
in ihrer Qual. Aber da drüben ſaß die Mutter. Jhr war, als müſſe
ſie erſticken an dieſem namenloſen Leid. Jhr Fredh, ihr heißgeliebter
Bruder, tot ſtarr tot! Und da drüben ſaß die Mutter und ſtrickte
für ihn Strümpfe. „Den letzten Strumpf“, ſo hatte ſie vorhin geſagt.
anlich Des war der letzte die lehte Liebestat für den geliebten

ohn.
Konnte es denn ſein? War ſie bei Sinnen Affte ſie nicht ein

grauſamer Spuk?
Jutta dachte an den Ruf, der ſie um Mitternacht ſo ſchreckhaft

aus dem Schlummer geſtört. Um Mitternacht? Hatte da der Bruder
in ſeiner letzten Not nach ihr gerufen War das Schreckliche ſchon ge
ſchehen oder konnte man es noch verhüten

Sie ſprang auf von neuer Hoffnung beſeelt und blickte wirr um
ſich. Da ſielen ihre Augen auf die Depeſche, die ſie noch nicht geöffnet
hatte. Mit zitternden Händen taſtete ſie danach und riß ſie auf. Nicht
von Lena kam ſie, ſondern von Oberſt Heyhden. Das war der Vor

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit verückſichtigt.

Für die anlässlich
Ehrungen danken

Muwoch ſrih 6 h geb. Sachse,n Mittwoch frü r nentſchlief nach langem, a
ſchwerem Leiden unſere

liebe Mutter, Schwieger

chritz Alegander
und Hrau Minna

im Juß 1919.

ihrer Vermahlung erwiesenen

Karl otae
und Hrau hrieda

geb. Sachse.
Datteln i. Westk.

n

und Großmutter

Fran
Erneſtine Haring.

Dies zeigen betrübt an
Die trauernden
Hinterbliebenen.

Merſeburg, 9. 7. 1919.
Die Beerdigung findet

Brautpaar (Kriegsinv.) ſucht
für ſofort oder 1.
Wohnung, 2 Zimmer m. Küche
Off. erb. unt. „91 g. d. Exp. d. Bl.

Kinderloſ. Ehepaar (Beamter)

an die Exped. d. Bl.

Kinderl. Ehepaar (Beamter)
Oktober ſucht ſofort oder ſpäter

Wohnung
cht z. 110. d. I 3 Zimm. in Merſebg. od. Umg. 3 Zimmer mit Kocheinrichtung. Offerten

Angebote unt. L. L u. K. mit Gas od. elektr. Licht unt. AEHot. Dammſchloß erb.
Offert. unt. 60 an die Exped. d Bl.

Junges, kinderloſes Ehepaar
(Regierungsbeamter) ſucht für
ſofort oder ſpäter ein oder zwei

möblierte Zimmer

Kleine Werkſtelle
Gut und ſauber möbliertes

Sonnabend nachm. Uhr
von der ſtädt. Jriedhofs
kapelle aus ſtatt.

e

beſſeren Herrn zum 1. Auguſt
geſucht.
an die Exped. d. Bl. Gxped. d.

Wohn und Schlafzimmer von ung Serr Schlafſtelle für Drechslerei mit oder ohne
u xAngebote unter C P Offerten unter O K. 30 an die mieten geſucht. Offert. abzugeb.

Wohnung ſofort oder ſpäter zu

Bl. erbeten. bei A. Hammer, Markt 11.

Statt Karten.

Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher
Liebe und Anteilnahme, die uns ſo zahlreich
beim Hinſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen

zuteil wurden, ſagen wir allen unſern herz
lichſten tiefempfundenen Dank.

Merſeburg, den 8. Juli 1919.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Emma Gaße geb. Buchheim.

geſetzte ihres Bruders. Ein Schauer rann über Jutta hin, und mit
weit geöffneten Augen las ſie:

„Leutnant Alfred Falkner heute morgen vom Burſchen in ſeiner
Wohnung tot aufgefunden. Die Anweſenheit eines Angehörigen
dringend erwünſcht.

Oberſt Hehyden.“
Jutta u in den Stuhl zurück. Nun erſt glaubte ſie das Schreck

liche, Unfaßbare nun war jede Hoffnung verloren.
Was ſollte ſie nun tun?
Sie war keines klaren Gedankens ſähig. Diefe Nachricht hatte

ihren ſonſt ſo klaren Geiſt getrübt, ihre Entſchloſſenheit zerſtört. Nur
eins wußte ſie: wenn Mutker das Schreckliche erfuhr, war es ihr Tod

Ein Stöhnen brach über ihre Lippen. aber dann raffte ſie ſich ge
waltſam auf. Es mußte etwas geſchehen. Und zu Fred mußte ſie
gehen, mußte ihm noch einmal in das ſtille Antlitz ſehen, ihm ihre
Verzeihung bringen. Bei allem Leid, das er über ſie brachte, mußte ſie
nur daran denken, wie lieb ſie ihn gehabt hatte. Das Herz brach ihr
faſt vor Jammer.

Was nun tun?
Zur Mutter konnte ſie nicht hinüber, jetzt nicht. Sie würde aufſchreien müſſen, wenn ſie die Mit anblickte. Jetzt war ſie nicht im

ſtande, ein lächelndes Geſicht zu zeigen. eUnd in ihrer Herzeensangſt fiel ihr der gute alte Freund ihres
Vaters, Doktor Görger, der Helfer und Berater in den vielen Nöten,
die ihr ſchon die Seele belaſtet hatten. Ja, zu ihm und ſeiner Frau
mußte ſie, dieſen beiden lieben, verſtändnisvollen Menſchen mußte ſte
ihr Leid klagen; ſie würden ihr helfen, ſich zurecht zu finden nach dieſem
Schickſalsſchlag

Sie ſprang guf, barg Brief und Telegramm in ihre Taſche und
ging leiſe hinaus in die Küche. Minna ſtarrte ſie erſchrocken an.

„Um Gottes willen, gnädiges Fräulein, Jhnen iſt wohl nicht gut

rief ſie, die Hände zuſämmenſchlagend. tJutta würgte den aufſteigenden Jammer hinab.
Ein ſchmerzliches Zucken lief um Juttas Mund.
„Jch habe furchtbare Kopfſchmerzen, Minna, und muß unbedingt

eine Weile an die friſche Luft. Aber Sie wiſſen. Mama ſorgt ſich gleich,
und das darf ſie nicht. Ich will heimlich hinausgehen. Hören Sie
gut auf die Klingel. Sollte Mama nach mir verlangen, dann ſagen
Sie, ich ſei ſchnell gelaufen, um mir Farbe zu kaufen.

Minna nickte verſtändnisvoll.
(Fortſetzuna gt.

Verſſeigerung

Freitag, den 11. d. M.,
on vormittags 9 Uhr ab

verſteigere ich An der Geiſel
r. 1 im Auftrage des Kon

kursverwalters die zur Kolbe
ſchen Konkursmaſſe gehörigen
SJnventarienſtücke als:

1 Stehpult, 2 große und
1 kleines Ladenregal, drei
Ladentiſche, 2 Dezimal-
wagen mit Gewichten, vier
komplette Tiſchwagen, elf
komplette Gaspendel, 8 elek
triſche Pendel, 4 elektriſche
Zuleitungen, 1 Ventilator
mit Zuleitung, 1 Reiſekorb,
Wurſtſtangen, Porzellan u.
Steingut Schüſſeln, Pack
papier, leere Kiſten, 1500
Bouillonwürfel und anderes
mehr,

öffentlich meiſtbietend gegen bar.

Die Sachen ſind gebraucht.
Beſichtigung Stunde vor dem
Termin.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.
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Trockner, leerer

zum Unterſtellen von Möbeln
ſofort geſucht.

„Raum 101* g. d. Exp. d. Bl.

Hausgrundſtück
Verkauf.

Das Hausgrundſtück Halle
ſche Straße 71 mit Laden,
großem Hof uſw. iſt ſofort bei
10-20000 Mark Anzahlung zu
verkaufen. Näheres durch
Ilbert Jranke, Halleſche Str. 27. e

S g eWonn haus
zu verkaufen.
Anzahlung.
Ubernahme nach
Laden mit Wohnung wird frei.
Reflekt. bitte Adreſſe unt. A 65
in der Exped. d. Bl. abzugeben.

JGeld durch Ernſt Buck

liſch in Lützkendorf b. Merſeburg.

Mark 40000
auf 1. Hypothek ſofort auszu

Friedrich Schultze, Bankgeſchäft

Stoſf von neuem Militär

Preußerſtr. 16.
f. Kraftfahrer

arſhner, Ha lleſche Str. 15.

Einen faſt neuen Gehrock

verkaufen Saalſtr. 8, 1 Tr.
Ein ſchwarzer Rock für jung.

Damenſtiefel Größe 38 zu verk.
od. geg. Halbſchuhe umzutauſch.

leihen durch

Mantel zu verkaufen

1Ledetenzug zu verkaufen.

anzug (f. mittl. Fig. paſſ.) zu

Mädchen und ein Paar hohe

Zu erfr. Rot. Feldwweg 12, 1T.
Dunkelblaues Seidenkoſtüm

(neu) zu verkaufen. Näheres
Hlgrube 39, 2 Tr.

dnfrarrer D. Robhagr In
ln (ors et V. 60)

zu verk. Lauchſtedter Str. 34 I.

Zu verlauſen:
K., gr. Sportmantel wem ein

P. d e (Gr. 43,neu). Off. u. n die Exp. d. Bl.
Reue, onnene, leineneLangfttefel,Wünnerhemden

43, und Ziegenböäckchen,
W ſagt die Exped. d. Vi.

1 Paar braunc Kinderhalb-
ſchuhe, Größe 28

Eiſenbal
Ein Paar Militärſt

28), ein PaarGröße 29, faſt nen) ſind zu

verkaufen Kl. Ritterſtr. 4,2 T.
Schiw. Damenhalbſchuhe, Gr.

38,neu, z. verk. 3. erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Ein Paar hlaue Samt-
ſchuhe Größe 39 zu verkaufen

Große Ritterſtraße 14.

Zu e4 Sei n 5 Pobglergtühle
wie nert, Nußbaumholz, roter
Seidenplüſ bezug. Preis 700 M.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Spo wagen zu ver

Gefl. Off. unter

15—20000 Mk.
690 Verzinſung. S

Ubereinkunft. S

oh. Borſchuß erhalt. S
ſol.Leut. jed. Stand

nate alt, zu verkaufen.
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Dir. A. Dechant.
Donnerstag, den 10. Juli, abends 8 Uhr

Ein bürgerl. Trauerſpiel von Friedr. Hebbel.

Sonnabend, den 12. Juli, abends 388 Uhr, undMontag, den 14. Juli, abends 28 Uhr,

Opern Abende
Gaſtſpiel Alfred Kaſe

gertKammer ſänger genDas Glöckchen des Srrmiten

Oper in 3 Akten von Maillart

Beſetzung SS Prtſe der Plätze „anit Steuer): Sperrſitz 3,00 Mk.,latz 2,40 Mk. 2 Platz 1.10 Mk. Vorverkauf für
age ab Sonnerstag früh bei a n e S

Merſeburger

Ar Bauverein.
C net agene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

O
Die 20. ordentliche Generalverſammlung findet am

Sonnabend, den 12. Juli 1919,
abends 8 Ahr im „Tivoli“hier ſtatt, zu der die r hiermit eingeladen werden

Geſchäftsbericht und Bilanz können vom 3. Juli d. J. ob be
dem Vereinskaſſierer Herrn Kaufmann Artus von den Mit
gliedern eingeſehen werden.

Zagesordnung:
Geſchäftsbericht.
Vorlegung der Bilanz, ſowie der Gewinn u. Berluſtrechnung.
Entlaſtung des Vorſtandes und Anfſichtsrates.

Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns.
Beſchlußfaſſung über den Bau von Kleinwohnungen.
Wahlen

Der Vorſtand:
Guſtav Kolbe.

Reinhold Walter

e

Emil Kleindienſt. Karl ArtuGuſtav Kops.

e Genugzu preter S Suche Offerten unter L 102 in der

Exped. d. Bl. abzugeben.

m

Ei e SEin Läufer chwein 5 h ee ſteht zu berhaufen
Schmale Straße 25, 2 Tr.

2 ſlügge Ganſe
zu verkaufen Neumarkt 62.

polniſch, geflößt,
16-—80 mm ſtark, 7 m DL.,

unbeſ. KieferEine ſehr gut melkende Ziege
ſowie ein 5 Monate altes
Ziegenlamm ſofort zu verkaufen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl. polniſche, geflößt,

4 12, 15, 18, 24 und 30 mm

Zu kaufen geſucht! ar. Sargbretter,
undef.

gut erhaltene Sehrock Hoſe. 24 mm ſtark.

Doppelſtgiger
t n P. g. Schaftſtiefel

(Gr. 40], Peſroleumampel u. Tiſch

lampen, 1 Bolzenpkätte, 1 flachee m kupferf Möbel
f. Wolldamaſt mee wate

Senn anrraa
mit Gummibereifung zu ver
kaufen Friedrichſtraße 12.

Sofa, zwei Seſſel und zwei
Plüſchſeſſel zu verkaufen

Hälterſtraße 1.
Gepolſt. Klappſtuhl, Korb

geſtell und Rockpuppe zu ver
kaufen Wilhelmſtr. 9, 2 Tr.

Hehr. Waſchwaſchine
bill. abzug. Weißenf. Str. 7.

Neuer vlauſeid. Rock und
Schu ider-Büſte (Gr. 42) billig
zu haben. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Wegen Platzmangel

Beustrace
zu verkaufen

Meuſchauer Str. 13. hochpt.

Für Gaſwerte!
2feilige Ausſchank
ſäule m. Schantloch

zu verkaufen.

Mücheln, „Gute Quelle“.

HetaltBeten,
Stahldrahtmatratzen, Kinderbett.

Polſter an Jedermann. Katal. frei
Eiſenmöbelfabrik, Suhli. Thür.

Einige Hühner
ſowie einige Bienenläſten,
3 Etag., Norm., zu verkanfen
Lauchſtedter Straße 36, 1 Tr.

4 Legehühner und
8 Wochen alte Kücken
verkauft Klingler, Knapendorf.

Junge Kaninchen
zu verkaufen Annenſtr. 14, 1 Tr.

a

S Off. u. T an die Exp. d. Blg An ſeſanthier oder on

n 2000 Ziegeſeine

SStamm ſichte, untef
15, 20, 24 und 30 mm,

kaufen geſucht r empfiehlt vom Aſcherstebener
Flieger 100“ an die Exped. d. Bl. Lager waggonweiſe und in 92
Wer verkauft Pnng- -Jtann? kleineren Mengen
gebrauchtes F. G. Simon,m d gefl. r unt. „Bild“ Dampfſägewerk und Hohn

handlung,
Afchersleben, Teleph. 19.

Weſſer Scheuer
und Streuſand

zu verkaufen Jiſcherſtr. 1.

zu kaufen geſucht. Offerten unter

neu oder gebraucht, kauft
Kretzſchmar, Blöſien 13.

Gutmelkende Ziege
zu kaufen geſucht.Prokur t Heßler, Gr.Kayng.

Mehrere 100 Schock

Kraufpfanzen
abgibt ab Ritt-e

Zöpfe
Unterlagen in allen

Farben vorrätig.

Haar Vete

Für Wie Beiss
Kawm- u. ürgtenwaren

i alle Tollette Artikel

Ohreinfach und doppelt,
extra große

Otto Stiebritz,
2

Parfümerie Gotthardtſtr. 32

Alte,

und Umgebung neu zu vergeben.
Proviſion lohnender Nebenverdienſt.
auch Kriegsbeſchädigte,
Huvag Haaſenſtein Vogler, A. G.), Halle a. S. ſenden.

ieſer meister
für Gelbgteßerei unter vorzüglichen Bedingungen für ſofort

geſucht. Nur erſte Kräfte können berückſichtigt werden.

Gefl. Angebote unter „97* an die Exped. d. Bl,

Tivoli-Theater Merſeburg

Maria Magdaleng Monatsberſammlg.

Reſcnshune

abends 8 Uhr, im „Tivoli“
Monats Perſammlung

S das Erſcheinen aller Mitglieder

iſt dringen geboten.
Orcheſter: Philharmoniſches Orcheſter Merſeburg, volle

Lwwerenen- ſerdn

Stamm hiefet
Männer Tunnvetein.

Sopſ Kitet

Angehörigen am „Caſino“;

Jugendturner a.
à brücke.

kommen.

ſich wieder zu verheiraten

E 99 in der Exped. d. Bl.

gut eingeführte Seuerperſhernngegeſehet ſt
Rebenbranchen hat ihre Agentur mit Jnkaſſo für Merſeburg

Durch Gewährung hoher
Geeignete Bewerber, evtl.

wollen Offerten unter M 2758 an

Mapdoliuen- Fern

Mersevurg.
Donnerstag, 10. Juli 1919,

abends 8 Uhr,

„Strandſchlößchen“.

der K, K. u. K,
Ortsgruppe Merſeburg.

Donnerstag, den 10. Juli,

Die Tagesordnung iſt wichtig,

r Borſtand.8. A. Woſniak 1.Vorützender.

LiegenzuchtvereinMergehn I.

Sonntag, den 13. Juli,
4 Uhr nachmittags

Mitglieder-Berfammlung
im Gaſthaus „Grüne Linde“.

Tages Ordnung wird in derVerſammlung bekannt gegeben.

Es ſoll u. a. die gemeinſame
Beſchaffung von Fuüttermitteln

beſprochen werden.

Der Vorſtand.

C. „Preußen“.
Sonnabend, den12.d. M. abends 8ühr

i. d. „Funkenburg“.
Der Vorſtand.

hält Sonnabend, den 12 Juli,
im „Neuen W ſein

Tanz
Vergnügen

ab. Anfang 6 Uhr.
Muſik: Görlach-Kapelle.

Freundlichſt ladet ein
Der Vorſtand.

Mersthurg, E V.
Jeden Donnerstag abend im

„Strandſchlößchen“

Pereinsſchießen.
Gäſte willkommen.

e Sonntag,den 13. Juli

lereinstuenlart

nach Veſta. m
Dort Spiele,

Tanz u. a. m.
Sammelpunkte: Mitgl. nebſt

Turnerinnen am v Vrnn Hof“;
NeumarktsAm tſchget pünktlich

14 Uhr. Nachzügler fahren
220 his Corbetha. Gäſte will

Gemeinſame
fahrt 88 ab Corbetha.

Meiner werten Kundſchaft zur
ar vome daß ich meine Werkſtatt

verlegt habe.
junge Mädchen zur Hilfe ange
nommen. Frau Wojtynigk.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Annenſtr. Ar. a
Franz. Hene erteit

ſr e s
59 Jahr, ohne Kinder, wünſcht

Witwen, welche geſonnen ſind, mit
mir in Verbindung zu treten,
itte ihre werte Adreſſe unter

Witwe,
ſol. Handwerk. zw. ſp.

r u. 98 an Bl
WuwerſingeIn I

zum Austragen einer gut ein
geführtenZeitſchrift in Merſe
burg zum 1. Auguſt geſucht.
Meldende müſſen gut zu Fuß
und beſtmöglichſt abkömmlich

J ſein. Monatlicher Verd enſt
za. 35—40 M. Kleine Sicher
heit erforderlich, welche auf
Merſeburger Sparkaſſeſicher

I geſtellt wird. Angebote unter

I. 2387 an rA. „Leipsig.

Rück S

für Damenſchneiderei jetzt nach

AKRoßmarktr.2
Dortſelbſt werden

Mitte 40 Jahre.
ſucht Bektſch. m. S

CASINo,
Freitag, den 11. Suli, abends 7 Uhr

Großes Gartenkonzert
ausgeführt von der geſamten Kapelle der Landesjäger unter perfönl.

Leitung von Herrn Clare. Es ladet frdl. ein Otto Seym.

Fanlken berg
Donnerstag, den 10. Juli, abends 8 Uhr

Großes Gartenkonzertdes e Halle, Leitung erhonz R. Seifert.

Eintritt 1 M. einſchl. Steuer.

Schützenhaus Ammendorf.
Neue Bewirtſchaftung!

Mittwoch, großer Ball. 9
den 9. Juli,

Nur Sonnabend, den 12. Juli, und
Sonntag, den 13. Juli,

Bandonion- Muſik
Waldröschen. Anfang 6 Uhr

e e
Reichsbund

der Kriegsbeſchädigten, r
Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen

Orisgruppe Merſeburg. c
Sonntag, den 13. Juli, von nachmittags 3 Uhr, S

im Neuen Schützenhaus“

I. Stiftungsfect e
beſtehend aus JKorzert, Tonbolg, Preisſchießen,

Kinder Beluſtigungen und Tanz.
Konzert ausgeführt von der geſamten Kapelle
der Leunga-Werke, unter perſönlicher Leitung

des Herrn Kapellmeiſter Schuch.
Abends von 8 Uhr ab

GROSSER BALL
bei vollbeſetztem Orcheſter sDer evtl. Reinertrag wird ausſchließlich nur

zu Anterſtützungszwecken der Kriegsbeſchädig
ten und Kriegshinterbliebenen verwendet.

Der Wohltätigkeit ſind natürlich

Der Reichsbund hält ſeine Monatsverſammlung
jeden Donnerstag nach dem erſten eines Monats
im Sitzungslokale, abends 8 Uhr ab. Die Rechts
beratungsſtelle befindet ſich im Alten Deſſauec“,
Dammſtr. Jeden Mittwoch, von abends 8 Uhr,
ſteht dieſelbe allen Kameraden und Kriegs-
hinterbliebenen unentgelteich zur Verfügung.
Neuaufnahmen dortſelbſt mündlich od. ſchriftlich

Bei ungünſtigem Weiter findet das
Feſt in Räumen ſtatt.

ind Von Donnerstag ab und

folgende Tage

gr. Karuſſellfahrt
Lenna aufd den Reumarkt

Beſitzer.

Sen ſatienen u bat J 9
ſt unſer neuer Maſſenartikel; jede Konkurrenzſchlagend, mit dem ein koloſſaler Umſatz erielbar,
do jedermann mehrmaliger Käufer Ueber 100

Nutzen Wir vergeben an allen größ. u. kleineren
Plätzen den Alleinverkauf an einen rührigen

Blatzvertreter,
dem Gelegenheit zu einer glänzenden Exiſtenz ge
boten iſt. Für jeden Pr vat u. Geſchäftsmann
paſſend. Reklamematorial gratis, keine Lizenzge
bühr, ſtreng reell Für Unterhaltung eines Lagers
einige 1000 M. erforderl. Ernſthafte, hHerren wollen ſich ſofort meld. unt 8208 S an

e e G.

keine Schranken geſetzt. l

Ein Mann ſucht Beſchäfti
gung in Erntearbeit. Zu erfragen

Fährendorf Nr. 3.

für Papierwaren und
Etiketten (auch für
Buchbinder geeignet)

wird geſucht.

C. Görling, G. m. b. H,

Vertretungfür hervorragend geſch. Dem

artikel zu vergeben. Nur orga
niſationsfähige Jntereſſenten, die
gewillt ſind, nach Vereinbarung
mit entſprechender Anzahlung
feſten Abſchluß zu tätigen, wollen
ſich bewerben unter P 2761 an

u in V3 v r n ogler,rich zuverläſſig jüng.

Hausdiener
ſtellt ſofort ein

Otto ODpbkowitz.

Kräſtige

Arbeiter
zum Kohle und Holzausladen
zu hohen Abkkordlöhnen für
dauernde Beſchäftigung ſofort
eſuht ginigsmühle.

Einen durchaus en
Malergehilfenſtellt ſofort ein e Hübner,

Malermeiſter, Annenſtraße 7.
Vischlergesellen gucht

Tiſchiermeiſter Gehre, Spergau.
Zuverläſſigen

Geſchirrführer
ſtellt ein

M. Hertel, Saalſtraße 6.

Lehtlings-
geſuch!

Lehrling mit guter Schul
biidung ſofort oder zum 1. April
1920 bei nicht freier Sllibt
gegen monatliche Vetgilkint

geſucht.O. w. Mefster,
Eiſenhandlung.

Arhelts-
machen

ſucht ſofort
Peitschenlahrik, Hallesche Strabe

J Aeltere SI Arbeiterimene

zur Bedienung vonBodenbeutelmaſchinen S

geſucht.

Papierwarenfabrik
3 B. A. Blankenburg.

ne

Frauen
oder

Mädchen
für Kernmacherei geſucht.

„Ambi“Eiſengießerei,
Friedrichſtraße 8.

Kartonnagenarheit

geübte

Franenn. Mädch.
werden geſucht.

C. Görling, G. m b. H.
Ndentliche Anfwartung

äglich für 2 Stunden vormittags

S geſuchte Kleine Ritterſtraße 4, 1 Tr.

Saub. Auſwartung
ſucht zum 15. JuliFrau Kletnert, Kl. Ritterſtr. 1.

Aufwartung,
die auch die Wäſche m. übernimmt,

lucht Fr. Fricke, Neumarkt22 II.

Kinder
zum Schotenpflüchen fofort

geſucht Rittergut Werder.



Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
Nr. 150

Aufgabe der Demokratie.
Von H. Juds, Mitglied der Preußiſchen Landesverſammklung.

Das Vaterland, vom Sturm auf Bergeshöhe getroffen, muß ſich
tm Tale ein neues Dach bauen. Die Schuld, daß es ſo gekommen iſt,
wird von rechts her der aufwiegelnden und zerſetzenden Tätigkeit der
Linken beigemeſſen, dabei aber wohlweislich verſchwiegen, daß der
Möglichkeit dieſes Erfolges in der Hauptſache aus den Kreiſen der
Ankläger der Weg bereitet wurde. Der 9. November iſt nur das Er
m der Verfehlungen oder Unterlaſſungen aus den Kreiſen von

Den Rückgang der Moral und den Zuſammenbruch der ſittlichen
Verhältniſſe als eine Folge der Revolution zu bezeichnen, iſt auch ver
kehrt. Derartige Erſcheinungen ſind noch ſtets die Folgen der Kriege
geweſen und ſtehen im Verhältnis zur Dauer und Schwere des
Krieges. Sie flauen ab und verſchwinden, wenn die wirtſchaftliche
Tätigkeit wieder in geordnete Bahnen zurückkehrt, der Auſſtieg zur
Höhe wieder beginnt

Auch die ſtarke Gleichgültigkett, das ſtumpfe Kber-ſich-ergehen laſſen
der tyranniſchen Friedensbedingungen wird gerade von rechts her den
Maſſen beſonders übel ausgelegt und ihnen zum Vorwurf gemacht.
Es wird dabei auf den Ausſpruch eines Engländers verwieſen, der
die Außerung getan haben ſoll, die Briten hätten einen ſolchen Frie
den, wie ihn die Deutſchen unterzeichnet haben, nicht angenommen.
Diejenigen, welche der Volksmehrheit einen ſolchen Vorwurf machen,
werden gut tun, ſich die Gewiſſensfrage vorzulegen, ob ihrerſeits alles
getan worden iſt, der Maſſe das Vaterland lieb und wert zu machen,
es als ihr koſtbares Gut zu betrachten und zu werten? Die Liebe
und damit die Hingabe für das Vaterland iſt nicht ſo ſehr der Grund
und Boden, in dem, was er hervorbringt, begründet, ſondern vielmehr
durch die ſtaatlichen Einrichtungen, die im Vaterlande getroffen ſind,

bedingt.
Und da iſt leider die traurige Tatſache zu verzeichnen, daß die

Maſſe des Volkes viel zu lange nur als Objekt, als Gegenſtand der
Geſetzgebung betrachtet und nicht tätig oder doch nur in unvollkom
mener Weiſe dabei beteiligt war. Dadurch wurde dem Volke das
Vaterland entfremdet. Der Hurrapatriotismus war kein vollwertiger
und wirkſamer Erſatz dafür.

Hier iſt meines Erachtens einer der Hauptgründe für den Zu
ſammenbruch des Vaterlandes zu ſuchen, und diejenigen Perſonen und
Parteien, die aus Eigennutz oder aus Furcht vor dem Verluſt ihrer
Macht das Volk nicht rechtzeitig mündig erklärten, tragen die Haupt
ſchuld daran, daß wir in dieſe traurige Lage gekommen ſind. Hätte
man gleich bei Ausbruch des Krieges die Regierung parlamentariſiert

im Herbſt 1918 war es zu ſpät hätte man noch, umgehend der
bekannten Oſterbotſchaft des Kaiſers folgend, das preußiſche Wahl
recht geändert, ſo hätten wir jetzt wahrſcheinlich eine Monarchie mit
einer demokratiſchen Regierung und längſt einen viel beſſeren Frieden,
wie wir ihn jetzt über uns ergehen laſſen mußten An dieſer Stelle
finden wir aber auch den Lichtſtrahl, der uns aus dem Dunkel der

An Verbindun

ODonnerstab, den 10. Juli 1919

Gelingt es Deutſchland, und ſelbſtverſtändlich auch ſeinen Glied
ſtaaten, die Demokratie ſo zu geſtalten, daß ſie, weil beſſer, vorbildlich
iſt für andere Völker der Erde, ſo iſt ſeine Zukunft geſichert, ſeinem
Aufwärtsſteigen die Bahn freigemacht.

Auf dieſe Weiſe kann Deutſchland wieder in der Welt voran
kommen. In Frankreich ſowohl als in Amerika hat ſich die Demo
kratie zu einem Zerrbilde geſtaltet. Hier iſt der Präſident alles, er
iſt mit einer Machtvollkommenheit ausgeſtattet, um die ihn ſicher die
Autokraten beneiden, dort verſchwindet er gegen den Miniſterpräſi
denten, weil er ein ohnmächtiges Werkzeug in den Händen der Par
teien iſt. Hier gilt es für Deutſchland die golde itteſam hie l beider r r zu e n m Trabeege
Wird hier ein glücklicher Ausweg gefunden, ſo bleibt der demokrati
ſchen Partei als ſolcher die harte Aufgabe, der Felſen zu ſein, an dem
von rechts die nie ſchlummernden Beſtrebungen, den alten auf dem
Grundſatz der Macht aufgebauten Obrigkeitsſtaat aufs neue zu be
leben, und von links die Wellen einer neuen Klaſſendiktatur zerſchellen.
Die wahre und echte Demokratie iſt es, durch die Deutſchland vorbild
lich und tonangebend werden und ſich die Achtung und Wertſchätzung
der anderen Völker ſichern kann. Sie allein kann es aus dem Wirr
warr der Gegenwart in eine beſſere, glücklichere Zeit hinüberretten.
Je mehr die Demokratie erſtarkt, je größer ihre Macht, ihr Einfluß
im Staate wird, deſto ſicherer vollzieht ſich dieſer Vorgang. Deshalb
muß alles aufgeboten werden, die Reihen der Demokratie zu füllen
und deren Tatkraft zu ſtärken. Dann wird es auch mögkich ſein, den
auf einer weltgeſchichtlichen Lüge ruhenden Friedensvertrag von Ver

Weimar, 8. Juli.
Am Miniſtertiſche: Bauer, Erzberger.
Präſident Fehrenbach net die Sitzung kurz nach 2 Uhr.
Ein ſchleuniger Antrag der Abg. Frau Agnes und Gen. c S.

betreffend Einſtellung des gegen den Abgeordneten Eichhorn (U. S.
beim Amtsgericht Berlin I ſchwebenden Strafverfahrens für die Dauer
der Sitzungsperiode der Nationalverſammlung wird auf Antrag des
Abg. Wurm (U. S.) an die Geſchäftsordnungskommiſſton verwieſen.

Es folgt die
erſte Beratung der Steuergeſetze

mit der Interpellation Auer und Gen. (Soz.) betreffend
ſteuerliche Erfaſſung der Kriegsgewinne uſw.

Zur Begründung der Geſetzesvorlagen ergreift das Wort Reichs
miniſter der Finanzen Erzberger:

Der Krieg iſt der Verwüſter der Finanzen. Der hinter uns lie
gende Weltkrieg iſt der erfolgreiche Schrittmacher des Weltkonkurſes.
Da ich die Ehre habe, das erſtemal als Reichsfinanzminiſter vor ihnen
zu ſprechen, lege ich ein offenes Geſtändnis ab: Zweimal, in meinem
politiſchen Leben bin ich erſchrocken; das einemal, als gegen meine Er
wartung und gegen vorherige Verabredung der Reichskanzler am
5. November 1918 mich mit der Führung der Waffenſtillſtandsver
handlungen beauftragte, es war vormittags 12 Uhr, und abends 5 Uhr
mußte ich abreiſen mit dem bindenden Auftrag, dem deutſchen Volk
den Waffenſtillſtand unter allen Umſtänden zu bringen. Den zweiten
politiſchen Schreck erlebte ich am 21. Juni 1919, als der Reichspräſi
dent mich aufforxderte, das Reichsfinanzminiſterium zu übernehmen.
Die Bedenkzeit war kurz, ich mußte Ja e Jn der e g
Stunde des Deutſchen Reiches habe ich ſo das ſchwerſte Reſſort über

45. Jahrg.
S r

nommen in dem Bewußtſein, daß die Pflicht es mir gebotbitte die Mitarbeit aller derer, die mit ben in ſind, es
jetzt nur eine Aufgabe t gufzubauen. Eine weſentliche De
ausſetzung für den Wiederaufbau ſind

geordnete Finanzen.Darum iſt die erſte Arbeit beim en eine grundlegende Fi
Lanree Keine Rettung bringt der Slackebanktott denn Staaks
bankrott iſt heute Volksbankrott im Innern und nimmt Deutſchland
im Ausland jeden Kredit. Deutſchland aber braucht Kredit, viel
Kredit. Die Ratſchläge auf Anullierung der Kriegsanleihe oder Ver
kündigung des allgemeinen Vankrotts mache ich nicht mit. Der Zinſen

dienſt für unſere Kriegsanleihe muß geſichert ſein. Die deutſche Kriegs
anleihe iſt von den breiteſten Volksſchichten aufgebracht worden Von
39,4 Millionen Geſamtzeichnungen entfallen nicht weniger als 34,3
auf Zeichnungen unter 5000 Dieſe 90 v. H. ergaben 25 Milliarden
Mark rund ein Viertel der Geſamtzeichnungen. Außerdem haben die
Sparkaſſen, Kreditgenoſſenſchaften und Verſicherungsgeſellſchaften ins

geſamt 215 Milliarden gezeichnet Eine Einſtellung der Zinſenzah
ung würde diejenigen ſchädigen, die dem Vaterlande in der höchſten
Not geholfen haben nicht aber die Schieber und Kriegsgewinnler, die
ihr Geld nicht in Kriegsanleihe angelegt haben. Steuerliche Begün
ſtigungen kann ich für die Kriegsanleihe nicht in Ausſicht ſtellen, wohl
aber werden die ürſprünglichen Zeichner der Kriegsanleihe au känftig
bevorzugt werden bei Zahlungen gewiſſer Steuern und beim Kauf von
Heeresgut.

Gerechtigkeit im geſamten Steuerweſen zu ſchaffen
J mein oberſtes Ziel. Das Kapitaleinkommen muß eine erhebliche
Vorbelaſtung von dem Krediteinkommen erfahren. Ein guter Finanz
miniſter iſt der beſte Sozialiſterungsminiſter. Schon vor dem Kriege
war der Unterſchied in Deutſchland zwiſchen Beſitzenden und Nicht
beſitzenden zu groß. Jm K hat die allgemeine Wehrpflicht Halt
vor dem Kapital und dem Beſitz gemacht.

Unerſetzliche Opfer an Leben, übermenſchliche Anforderungen an
die Moral, die Standhaftigkeit und den Jdealismus auf der einen
Seite, fieberhafte Profitgier und Korruption auf der anderen Seite
ſind die Wurzeln der Maßloſigkeit der Lohnforderungen. Bereits im
Juli 1917 hat der Chef des Kriegsamts, General Groener, auf die
furchtbaren Folgen jener Wirtſchaftspolitik hingewieſen

Der damalige Vizekanzler und
leichtfertigfte aller Finanzminiſter, Staatsminiſter Helfferich

(Lebhafte wiederholte Rufe: Sehr richtig! links Stürmiſche Rufe
rechts: Pfui! Pfui! Großer Lärm. Lebhafte Ziviſchenrufe links:
RPaus, raus! Dieſe Rufe gelten einem auf der Rechten gefallenen
Zwiſchenruf, der unter dem Lärm auf der Tribüne nicht hörbar ge
worden iſt, den Redner aber veranlaßt, der Rechten zuzurufen: Neu
iſt mir, daß Sie im Parlamentariſchen ſich auch der Schimpfworte
bedienen) hat dieſer Tage von den inneren Mächten der Zerſetzung
geſprochen, die den moraliſchen und nationalen Zuſammenbruch ver
ſchuldet haben. Er hat es unterlaſſen, jene unheilvolle Wirtſchafts
politik zu erwähnen, deren hanptſächliſter Träger er war. Ein großes
Stück Sozialiſterung iſt allerdings bereits vollzogen worden. Das
Steigen des Arbeitslohnes und das Fallen des Geldwertes ſind die
größte Sozialiſierung, die die Welt kennt. Der Kapitaliſt, der vor
dem Kriege aus 100 000 Vermögen 6000 Jahreseinkommen
zog und heute dieſelbe Rente hat, ſteht ſchlechter da als der Tele
graphenarbeiter, der vor dem Kriege 1500 Einkommen hatte und
jetzt 7890 Lohn bezieht. Das Militär hatte nur einen gebieteriſchen
Ruf: „Wir brauchen Kriegsgerät, koſte es, was es wolle.“ Mit dem
Ende des Krieges mußte der Rückſchlag kommen. Der große Steuer
ſouverän der Zukunft kann nur das einige Deutſche Reich ſein.
Die Erhaltung des Reichs war der Preis für die Unterzeichnung des

entſetzlich harten ungerechten Friedens
Dazu. braucht das Reich ein neues Syſtem der Steuerordnung. Vor

er

dem Krieg erhob das Reich jährlich nicht ganz 2 Milliarden Steuern
und Abgaben, Einzelſtagaten und Gemeinden ungefähr 3 Milliarden.Tiefe wieder den Weg zur Höhe weiſt.
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Derm 3 ſchluß iſt das Mindeſtmaß der Einnahmen, die dasReich e Wheil über 17 Milliarden, die Einnahmen der
Einzelſtagten und Gemeinden ſind mit mindeſtens 6 Milliarden jähr-
Kch anzuſetzen. Hat das Reich früher von dem Geſamtaufkommen 35
bis 40 v. H. für ſich gebraucht, ſo jetzt mindeſtens 70 bis 75 v. H.
Die Einnahmen des Reichs müſſen um 900 v. H. geſteigert werden,
die der Einzelſtaaten und Gemeinden um vielleicht 100 v. H. Solche

Maßnahmen. Der Einheit

in

für di

hört da

Eine ſtete Gefahr ſind die 72 Milliarden ſchwebende Schuld. Zwei
Wege gibt es zu ihrer Beſeitigung: Umwandlung in eine feſtfundierte
Anleihe oder Tilgung durch große Abgaben, ſei es durch Einziehung
ſämtlicher Kriegsgewinne, ſei es durch die große Vermögensabgabe.

Reue Steuervorlagen werden kommen teilweiſe noch in dieſem
Monat zu dieſen rechne ich die große einmalige

Vermögensabgabe
und die große Umſatzſteuer. Der Staat wird durch radikaleGeſetze unr rig Durchführung der Geſetze die Ungerechtigkeiten

des Krieges wieder gutzumachen ſuchen. Die breiten Maſſen des Volkes
warten ſeit der ſtaatlichen Umwälzung auf das große Opfer der be
ſitzenden Klaſſen. Pflicht der Beſitzenden iſt es, nicht nur ſich dem
ſtattlichen Zwange zu fügen, ſondern ſich zur inneren überzeugung der
Notwendigkeit der Hingabe aller Reichtümer und alles überfluſſes
durchzuringen und durch Abkehr von Selbſtſucht, Eigennuttz und Litxus
die Brücke der ſozialen Verſöhnung zu ſchlagen. Nur dieſer Weg führt
zur wahren Verſöhnung und zur Wiederherſtellung der inneren Ein
heit und Solidarität des Volkes, der unbedingten Vorausſetzung für
das Erſtehen eines neuen, geläuterten und gebeſſerten Deutſchlands.

Grundlegende Syſtemänderungen in der Steuerverwaltung werden
baldigſt in der Nativnalverſammlung unterbreitet

Eine dringende Bitte habe ich, meine Damen und Herren: er
ledigen Sie alle Jhnen zugegangenen und noch zugehenden Steuer
porlagen vor den Ferien im Intereſſe des Reiches. Ob reich oder arm
wir alle tragen zu viel Papiergeld in der Taſche herum. Wenn das
Steuerzahlen einſetzt, wird die Geldtaſche dünner werden. Es folgt die
Geſundung durch Sparſamkeit

Die Steuergeſetze ſelbſt können freilich nur die Form geben,
Steuern ſelbſt bringen ſie nicht. Dieſe werden nur gebracht durch Ar
heit Unermüdliche Arbeit iſt der Segenbringer für die Einzelperſon

ie für das Reich.Hen Reichtum hat uns der Krieg genommen. Die Welt hat uns
die internationale Gerechtigkeit verſagt, um ſo leidenſchaftlicher und
energiſcher aber wollen wir arbeiten für eine in Gerechtigkeit wieder
aufblühende Heimat und all unſer Sorgen und Mühen widmen: dem

armen, aber gerechten Deutſchland. Gerechtigkeit, Arbeit und Vater
land müſſen der helltösnende Dreiklang ſein, der das neue Deutſchland
einläutet und dadurch beſſere a ankündet.

Einem Vorſchlag des teſtenausſchuſſes entſprechend beſt t
ehe ſpi daß von jeder Partei nur ein Redner je eine Stunde
prechen ſoll.

Abg. Keil e Die Rede, die wir eben gehört haben, war ein
dankenswerter Verſuch, die beiſpielloſen, ungeheuerlichen finanzpoliti
chen Aufgaben, vor denen wir ſtehen, zu meiſtern. Sie hat nur einen
Fehler: ſie iſt zu ſpät gehalten worden. (Sehr gut!) Dieſer Vorwurf
richtet ſich nicht gegen den gegenwärtigen Finanzminiſter, ſondern gegen
ſeine Amisvorgänger, die es verſäumt haben, rechtzeitig an eine ſteuer
liche rung der Kriegsgewinne und des Beſitzes heranzugehen. (Sehr
richtig! b. d. Soz.) Hunderte von Millionen ſind in den fünf Monaten
ſeit dem Zuſammentritt der Nationalverſammlung über die Grenze
geſchmuggelt, verſchoben, verſteckt, verſchwendet, jedenfalls dem ſteuer
lichen Zugriff entzogen worden. Nicht nur materielle Verluſte ſind
damit verbunden geweſen, ſondern auch moraliſche Nachwirkungen der
ſchlimmſten Art. Das Vertrauen weiter Finanzkreiſe zur Reichsfinanz
verwaltung war dadurch bedenklich erſchüttert worden, die Unruhen der
letzten Monate ſind reichlich durch dieſe großen Verſäumniſſe genährt
worden, und die Steuermoral und Steuerehrlichkeit haben die ſchwerſte
Einbuße erlitten. Das Bündel neuer Steuern, das uns nun endlich
zur Beratung vorgelegt worden iſt, läßt leider die große und kühne
Entſchlußkraft vermiſſen, ohne die eine Löſung der gigantiſchen Auf
gaben auf dieſem Gebiete nicht möglich iſt. Sie bewegen ſich im Rahmen
der bisherigen deutſchen Kriegsſteuergeſetzgebung und bilden zum Teile
nur eine Fortſetzung, bezw. Wiederholung von Steuerarten, die während
des Krieges ſchon in Angriff genommen worden ſind. Der Redner
übt dann eine

ſcharfe Kritik an der deutſchen Kriegsfinanzpolitik,
die ebenſo verderblich geweſen ſei, wie die allgemeine Politik nach innen
und nach außen. Herr Helfferich, dieſer geniale Staatsmann, war
in ſeiner ganzen Kriegsfinanzpolitik geradezu von einem ruchloſen
Optimismus erfüllt. Nicht nur ſeine Kriegsſteuerpolitik, ſondern auch
ſeine Kriegsanleihepolitik hat vollſtändig Schiffbruch erlitten. Sie hat
es verſchuldet, daß der Krieg 4 Jahr dauerte und daß wir bei Aus
bruch der Revolution 90 Milliarden Kriegsanleiheſchulden und 50 Milli
arden ſchwebende Schulden auf dem Buckel hatten. Schon die Volks
beauftragten wollten neue Steuern, aber die Reichsfinanzminiſter
Schiffer ſowohl wie Dernburg haben recht lange auf ſich warten laſſen
und ihre Vorlagen kamen erſt, als ſie nicht mehr im Amte waren. Auf
die allgemeine Vermögensabgabe haben wir lange genug gewartet. Sie
hätte ſchon vor Monaten kommen müſſen. (Sehr richtig!) Das Gleiche
gilt von der Kriegsgewinnbeſteuerung. Die Nachlaßſteuer iſt für die
großen Nachläſſe viel zu gering. Bis zur vollen Konfiskation des Erb
vermögens ſind Verſchärfungen angezeigt.

Abg. Fawick (Zentr.): Daß die Spekulanten in Kriegsanleihe in
dem Geſetz über die Kriegsabgaben ihren Meiſter gefunden haben, wird
im Volke ungeheure Befriedigung finden. Die Kriegsanleihen ſind zum
Objekt des Schleichhandels und des Hamſterns geworden, wie es aller
Beſchreibung ſpottet. Die Vergnügungsſteuer wird leider auch auf Ver
anſtaltungen gelegt, die, wie z. B. wiſſenſchaftliche Darlegungen und
Vorträge, bisher nicht zu den Vergnügungen gerechnet wurden. Anderer
ſeits ſcheint der Verfaſſer des Entwurfs Berlin nicht genau zu kennen,
ſonſt wären auch die Glücksſpiel-Klubs mit erfaßt worden.

Abg. Schiffer (Dem.)
verteidigt ſich gegen die Vorwürfe Keils wegen Verſchleppung der
Steuervorlagen und der hieraus entſtandenen Schuld an den dem Reiche
entgangenen großen Einnahmen. Er führt aus: Ich übernehme für
meine Haltung die Verantwortung. Verwunderlich iſt, daß weder die
in der Regierung ſitzenden Fraktionsgenoſſen des ſoziäldemokratiſchen
Redners noch der jetzige Reichsfinanzminiſter trotz der ihm eigenen
Aktivität gegen mich eingeſchritten ſind. (Unruhe bei einem Teile des
Hauſes, lebhafte Zuſtimmung rechts und bei den Dem.) Jch verweiſe
darauf, daß die Verſteuerung der Kriegsgewinne ſchon vor Oſtern
fertiggeſtellt war. Weshalb iſt damals nicht verhandelt worden Durch
die Schuld der Nationalverſammlung, die damals eine Pauſe eingelegt
hat. (Zuruf links: Wir haben proteſtiert!] Hinſichtlich der

Abwanderung des Kapitals nach dem Ausland
habe ich alles getan, was zu tun war, und keinen brauchbaren Vorſchlag
gehört, der über meine eigenen Maßnahmen hingusgegangen wäre.Lebheafte Zuſtimmung.) Es ſtanden nicht einmal Truppen genug zur

Verfügung, um alle Poſten zu beſetzen, deren Beobachtung ich verlangt
hatte, abgeſehen davon, daß ich nichts unternehmen konnte gegen die
durch die Truppen betriebenen Durchſtechereien und gegen die Flug

grae die über die Grenze flogen. (Lebh. Zuſtimmung bei den Dem
bgefehen von allen bisherigen Ausführungen bin ich der vielleicht

veralteten Meinung, daß ein ſo ungeheuerlicher Eingriff in die Wirt
ſchaft ſorgfältige Kberlegung verlangt und nicht übers Knie gebrochen
werden durfte. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Vermißt habe ich in dem Entwurf eine Beſtimmung, daß der Er
trag dieſes Geſetzes lediglich zur Deckung der Schuld des Reiches be
ſtimmt iſt. Die Höhe der Sätze gibt jedem Steuergeſetz ein anderes
Ausſehen, weil ſie je nach dem das Wirtſchaftsleben bedeutſam beein
fluſſen. Der Sparer darf nicht ebenſo behandelt werden wie der
Schieber und Schleichhändler. Ohne große indirekte Steuern werden
wir nicht auskommen, bei der Gelegenheit aber zugleich die Frage der
Erhebung der Zölle in Gold prüfen. Der Finanzminiſter flüſtert mir
eben zu, daß hierüber ein Geſetz bereits im Wege ſei. Die Auskunfts-
pflicht der Banken und Sparkaffen muß international geregelt werden,
ſonſt geht das verheimlichte Vermögen in die Banken von Holland und
der Schweiz. Die anderen Staaten haben ſelbſt ein Jntereſſe an einer
internationalen Vereinbarung, weil wir unſeren Verpflichtungen nicht
nachkommen können, wenn wir nicht Steuern einziehen. Wir müſſen
und wollen die Laſten tragen, können ſie aber nur tragen, wenn ſie ſich
in vernünftigen Grenzen bewegen und verteilt werden nach Maßgabe
der Kräfte. (Lebhafter Beifall.

Darauf tritt Vertagung ein.
Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr vorm. Entwurf eines

ſagt es Aber engeterens ſſrus Petitionen zur Friedens
rage.

Der Präſident macht einige Mitteilungen über den Arbeits
plan in der nächſten Zeit. Daraus iſt bervorzuhehen: Mittwoch nach
mittag 3 Uhr Beendigung der erſten Beratung der Steuervorlagen,
Anſiedlungsgefeß. Die für Donnerstag beabſichtigt geweſene große
politiſche Ausſprache wird um acht Tage verſchoben

Schluß um 7 Uhr.

Hreußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 8. Juli.

Vizepräſident Frentzel eröffnet die Sitzung um 138 Uhr.
In Beantwortung kleiner Anfragen teilt die Regierung mit, ſiewiſſe nicht, ob und inwieweit Geheimakten über Schiclbeme traten ge

führt werden oder mindeſtens bis 9. November 1918 geführt worden
ſeien. Die Landräte ſeien auf die Unzuläſſigkeit dieſes Verfahrens
hingewieſen und die Vernichtung etwa vorhandener Akten dieſer Art

angeordnet worden. 8Die Beratung des Geſetzentwurfes zur Anderung der Schul
deputationen, Schulvorſtände und Schulausſchüſſe wird gegen den
Widerſpruch der Unabhängigen zurückgeſtellt. Hierauf wird die zweite
Beratung des

Handels und Gewerbetars
fortgeſetzt.
Abg. Haberland (Soz.) verteidigt die Mittelſtandspolitik der
Spzialdemokraten gegen die Angriffe der Rechten.

Abg. Eſſer (Zentr.): Das Zentrum hat ſich ſeit Jahrzehnten desMittelſtandes und des Handwerts angenommen. Auf r

des gewerblichen Nachwuchſes und darum auch auf die Erweiterung
und Beſſerung des Fortbildungsweſens legt das Zentrum beſonderen
Wert. Dem Planwirtſchaftsprogramm ſtehen noch weſentliche Be
denken entgegen. Es bedarf daher der gründlichſten Prüfung.
Abg. Conradt (Dtn. Die Planwirtſchaft wirkt verteuernd.
Überdies erſchweren die Einfuhrgeſellſchaften den Abſchluß von vorteil-
haften Geſchäften mit dem Auslande. Handel und Induſtrie müſſen
wieder Bewegungsfreiheit bekommen. Das iſt für das Handwerk eben
falls von größter Bedeutung. Wir verlangen kein eigenes Handwerks
minifterium, aber im Handelsminiſterium ſollte eine maßgebende
Sonderſtelle für Handwerksfragen eingerichtet werden.

Abg. Tegeder (D. V.): Wenn heute ein Handwerk notleideiſt, ſo iſt es däs Bauhandwerk. Die Regierung muß eingreifen. Be
Hoausangeſtellten wollen auch wir zur Erfüllung ihrer berechtigten
Wünſche verhelfen. Aber ſie ſind doch in die Haus emeinſchaft auf
genommen. (Zuruf des Abg. Ad. Hoffmann: Hängeboden!) und man
darf daher die Intereſſen der Familien auch nicht vergeſſen. Das
Fortbildungsſchulweſen hat unter dem Kriege ſchwer gelitten und be
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